5 Ast een m ner Bin ae auffgepende 


Bey Vat gung 
Der weyland 


5 WWol⸗ dne 
7 


Brauns / 


Burgers / Nauf und Handelsmannes 
in Königl. Stadt Jhorn / 


getefenen lieben und treuen Whe- rauen 45 Mi 

(Als Sie / DM 

Im a2oſten Jahr ihres Alters / den 3. Jauuarii des neulich angetretenen wolken Jahre 0 
ſanfft und ſeelig verſchieden / N 
Und den 6. darauff mit Chriſtlichen een zur Erden = 

| ö 


beſtattet worden /) 
In einer einfaͤltigen 


Weichen⸗ N Predigt 4 ö 1 
über die Worte Chriſti Matth. XIX: ir. 1 


i ER Nenſchen Sohn iſt kommen ſeelig zu wagen / 
das verlohren iſt /) 


Eben am Tage der Erſcheinung e | 
vorgeſtellet e 
und ö . 


abgehandelt / 1 
und hernachmahls / auff e in den Druck gegeben 


SAMUELE Shnwalr 


der Neuſtaͤdtiſchen Evangeliſchen 8 
Gemeine zur Heiligen Drey⸗ 2 e eee 
faltigkeit verordneten Bas. 
75 8 ! 


ORN 
Gedruckt in E. E. Bas und ma Daten, 


Der Hoch ⸗Edelgebobrnen / Hoch Eugenodegdter aa => 
und Hochbenahmten Frauen ı 


Maria Buphemia / ses. von Mei m/ 


Ehe⸗Gemahlin / 


Des Hoch⸗Edelgebohrnen / Geſtrengen / und Veſten HErrn / 


n. Samuel von Warnsdorff / 


Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen Wol- meritirten Majeur, 
Erb⸗ Herren auff Sackrau / Koßlau / und Petzelsdorff. 


Als n verſtorbenen Fr. BRAU NIN Hoch ⸗Adelichen leiblichen 


Mr. 


ER, und Ihres hinterbliebenen eintzigen Soͤhnleins / S A M Uu EE 
BR Au N. S/ Hochanfebnlihen Frau Groß⸗Mutter. 


dann 


Dem Hoch Edelgebohrnen Geſtrengen und Veſten Herrn / 


Win. K dam Whriſoph vn Brauschwi ö 


Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt von Bohlen Hoch : meritirten Majewr, 
Erb- Herren auff Balden N.. 


Alls der feel. Frauen Ihrem geweſenen Herren Oheimb / 


und Hochbeſtalten Herren Curatori. 
Wie auch ferner 


Der Hoch ⸗Edelgebohrnen / Hoch ⸗Tugendbegabten Frauen / 


Frauen N. N. Gberſtin von Wolentzen / 


Erb⸗Frauen auff Rußkowa / K 
Der Hoch ⸗Edelgebohrnen / Hoch Zugenegabtn Frauen / 


Hrauen N. N. Majeurin von Nleiſſen / 


Erb⸗Frauen auff ell N. N. 
Dem Wol- Edelgebohrnen und Velten Herren / 


Merrn N. N. von Monchau / 


Ihrer Koͤnigl. Mojendt in Preuſſen Wohl meritirten Lieutenandt / 


Erb⸗ Herren auff Lippau / K. 
Dem Wol- Ede lgebohrnen und Beften Herren ö 
Nn. N 
Ihr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Pohlen / Wohl · meritirten Lieutenandt / ꝛc. 


Adam Whriſtoph von 
Dem Wol⸗Edelgebohrnen Herren / 


Mn. Wanß Beorge von Drauſschwitz / x. 


Als ſaͤm̃tlichen der ſeel. Frauen Vornehmen Anverwandten / 


Übergibt dieſen auff Begehren verfertigten Leich ⸗ Sermon, nebſt beygefuͤgter hertzlicher Anwuͤnſchung alles Adelichen 
Wolergehens am Leibe und Gemuͤthe / und mit dem neu⸗ angetrettenen Jahre / neuer Geſundheit / neuer Gluͤck⸗ 


ſeeligkeit / neues Seegens Gottes / zu allem Dero Thun und Vornehmen. 


Ihrer Hoch ·Edelgeb. n und ER zu Tugenden 


Gebet ⸗ und Dienft » verpflichteter / 
8. S. der Autor. 


Brauſchwib) 


BIOH-NEDEIGEDOHLTIE Werken / 
Hoch⸗Ydelgebohrne rauen / 


Xleerſeits / nach Standes⸗Vebüͤhr / Wöͤchſt Moch⸗ und 


Vielgeehrte Voͤnner und Boͤnnerinnen. 
erckwürdig iſts / was Noſes / von Iſmael / 
DET * dem Sohn Abrahams / auffgezeichnet hat / 


8 N wie derſelbe / da er nun das achtzehende Jahr 


ſeines Alters erreichet / wie ins gemein davor 4 


rum > fert- 


gehalten wird /) nebſt feiner Mutter / der Hagar / in der . 
Wuͤſteney in groſſe Noth gerathen / und ſchier Durſts ſter⸗ en an 
ben muͤſſen / ſo nicht die Vorſorge des Allwaltenden Gottes be 
‚über ihm gewachet haͤtte. Ungern verließ Abraham dieſen a <on- 


feinen Sohn / ungern vernahm ers von ſeiner Sara / da fie nenn. 
ihn anredte / treibe die Magd aus mit ihrem Sohn . B. M. e 

XXI. Det ihm dauchte / einen Sohn verlaſſen / einen erſt⸗ en 
gebohꝛnen Sohn / einen mit vielen Thꝛaͤnen eꝛbetenen Sohn / abe 


tam, p. 6. 


mit groſſer Mühe erzogenen Sohn / das waͤre zuviel vor o Cap. 


einen liebreichen Vater! Allein hier war Gottes Finger len. 45 


Sara hatte recht / Abraham unrecht: Jener ſtund G Ott aan . 

ſelbſt bey / darumb hieß es: Saß dirs nicht tıdel gefal⸗ 

len / alles / was dir Sara geſagt hat / dem gehorche. 

v. . Abraham thats / und es war wol gethan / wie mit 

mehrerm in vorangezogenem Ort zu leſen. Ein klahrer 

Beweiß der Wunder⸗Wege Gottes mit uns Kenſchen! 

Der Err fuͤhret die Seinigen wunderlich. Bf. 7. 
Sie können leicht errathen / Allerſeits nach Stan⸗ 

des⸗Debuͤhr Hoch ⸗ und Jielgeehrte / wohin meine 

Rede zielet. Unſre Seelige / (der zu letzten Ehren dieſe 

Leichen⸗Predigt iſt gehalten worden) hat G Ott auch in 

feiner Vorſorge erhalten biß an ihr Letztes: G Ott hat al⸗ 

les mit Ihr nach feinem H. Rath wunderbahrlich hinaus⸗ 

gefuͤhret: Hat Sie geirret / Er hat Sie wiederumb auff 

den rechten Weg gebracht: Iſt Sie in die Wuͤſteney der 


Suͤn 


Suden gerathen/ der Ferrit Shrenegegen gangen 
und hat geſuchet, was — war / wie Ihr Lei⸗ 
chen ⸗Text lautet. Kurtz / Gott hat das Boͤſeſte in das Beſte 


verwandelt: Ein ſeeliges Ende hat alles gut gemachet. 


Sie hat manchen Buß⸗Seufftzer bey Lebens⸗ Zeiten zu 


G Ott in die Höhe geſchicket; Manche Buß⸗Thraͤnen über 
ihre Jugend⸗Suͤnden fallen laſſen; Manch Gebet zu Gott 


abgehen laſſen fuͤr Ihre Seehrteſte rau Mutter / 
dergleichen Reden man noch auff ihrem Tod⸗ Bette von 


Ihr gehoͤret. 


Ich zweiffele nicht / Sie / Hochgeehrte Prau / 
(die unſere Seelige MUT TEg genennet) werde ihr Muͤt⸗ 
terliches Hertz noch nicht verſchloſſen haben: Gan auch 
ine utter ihres Heindes perde en / daß ſie ſich 

nicht erbarme über die rucht ihres cgeibes? Jeſ. 49. 
Es muͤſte nicht eine Mutter ſeyn. Nun: Hats uns 
ſere Seelige nicht genoſſen / S JE laſſe es Ihr hinter⸗ 
bliebenes eintziges Soͤhnlein genieſſen! Sein von GOtt 
verliehener Verſtand / und (nach Vermögen feiner Kind⸗ 
heit) geſunde Vernunfft verdienets wol / Groß⸗Muͤtterli⸗ 
che unſt von Ihꝛe:Hoch⸗Adelichen Jugend zu empfangen. 
In uͤbrigen wuͤnſche / der GOtt / der den Abraham 
geſegnet / wolle Ihnen allerſeits mit ſeinem Seegen bey⸗ 
wohnen! Der GOtt / der den Iſmael bewahret / wolle die 
Geehrten Ihrigen allerſeits in ſeinen Schutz nehmen / und 
dermahleins zu unſrer Seeligen in den Himmels⸗Pallaſt 
fuͤhren. Ich aber verbleibe Ihrer allerſeits 
Meiner nach Standes⸗Gebuͤhr 


Moch⸗ und Wielgeehrten Herren / 
Moch und Wielgeehrten rauen 


Daun. Thorn Anno 1704. 
a den 29. Tebruar. 


Getteuer Vorbiter bey Gon 


Samuel Schoͤnwaldt / 
Prediger in Thorn. ö 


2 


2 


As walte unſer neugebohrnes IEſulein / welches 
erleuchtet alle / die da ſitzen im Finſternuͤß und 
Schatten des Todes / hochgelobet und gepreiſet 
nebſt GOtt dem himmliſchen Vater / und dem 
wehrten H. Geiſte / von uns und allen Chriſten / 
in Freud und Leid / jetzt und in Ewigkeit / Amen. 


e ußerwehlte / Andaͤchtige / und Geliebte / wie auch zum Theil 
Ss nach Gottes Rath und Willen betrübte Mit : Chriſten / der 


I 


Todt iſt der Sünden Sold / alſo laͤſt fich vernehmen der 


5 ocherleuchtete Apoſtel Paulus an die Roͤmer im 6. Capitel. 

RN Qa wir denn in dieſen Worten theils das eum, wovon INTRO Trus 

aer redet / theils das Prdicatum, was er davon ausredet / Rom, VL. 4 
in acht zu nehmen haben. Das Sabjektum betreffend / fo ſpricht abi 

er: Der Todt. Bekandt iſts / daß ein dreyfacher Todt fen / der Geiſtliche / Se jeckum 

der Natürlche / und der Ewige; Der Geiſtliche iſt der Todt der Seelen / 

wenn die Seele Gottes / und ſeiner gnaͤdigen Gegenwart entbehren muß / von 

welchem Tode der hoer ſaget: | | | 


Vita Animæ DEUS eſt: Hæc Corporis : Häc fugiente 
Solvitur hoc: perit hæc deſtituente DEO. 


Das iſt / das Leben der Seelen iſt SOtt: Das Leben des Leibes iſt die Seele: 

Wenn dieſe von dem Leibe weichet / ſo muß er ſterben / wenn Gon von der 

Seelen weichet / ſo muß ſie verderben. Ein ſolcher geiſtlicher Todt war bey 

dem verlohrnen Sohne / da hieß es: Dieſer mein Sohn war todt / und 

iſt wieder lebendig worden. Luc. 15. v. 24. Der natürliche Todt iſt die **. . 1, 
Trennung des Leides von der Seelen / wenn Leib und Seele von einander N 
muͤſſen / davon redet Paulus Roͤm. am 5. v. 12. Durch einen Meunſchen iſt a v. 1 
die Suͤnde in die Welt kommen / und der Todt durch die Suͤnde / und 

iſt alſo der Todt zu allen Menſchen durchgedrungen / dieweil fie alle ge. 

fündiget haben. Der ewige Todt endlich iſt nichts anders / als die Verdam̃ 

nuͤß und Hoͤllen ⸗Pein ſelbſt / welche heiſt der andere Todt. Offenb. Joh. 20. Agpoc. XX. 10 
v. 14. Der iſt / wie Auguſtiaus ſaget / (De Spiritu & Lit. Cap. 26.) Mors 
fine morte, finis fine fine, defectus fine defectu: Qyia & mors ſemper 
vivet, & finis ſemper incipiet, & defectus deficere neſcit. Das iſt: 
Der ewige Todt if ein Todt ohne Todt / ein Ende ohne Ende / ein 
Mangel ohne Mangel. Denn auch der Todt wird immer leben / auch 
das Ende wird immer anfangen / auch der Mangel wird von keinem 


Man⸗ 
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& | 
Mangel (der Schmertzen und Pein) wiſſen. Von dieſer Art redet Eſalas: 
Ihr Wurm wird nicht ſterben / und ihr Feuer wird nicht verlöfchen/ 


Jet XV und werden allem Fleiſch ein Greuel ſeyn. Jeſ. 66. v. 24. Und der 
Aroc. I. 6. Engel in der Offenbahrung Fokaunis Cap. 9. b. G. ae Menſchen werden 
e 


den Todt ſuchen und nicht finden / werden begehren zu ſterben / und 
der Todt wird von ihnen fliehen. Von allen dieſen drey Arten des Todes 
redet Aug uſtinus (Libr. 13. de Civ. DEI Cab. 12.) Intelligitur non tanrum priniæ 
mortis pars prima, ubi anima privatur DEO; Nec tantùm poſterior, 
ubi corpus privatur Anima; ſed nec folum ipfa tota prima, ubi Anirna 
& A DEO, & à corpore ſeparatur; ſed qvicqvid Mortis eſt, uſqve ad 
noviſſimam, qvæ ſecunda dicitur, & qvaà nulla eſt poſterior. Das iſt: 
Es wird verſtanden durch das Wort Todt nicht nur der erſte / der Gnade n⸗ 
Todt / da Gott und Menſch von einander durch die Suͤnde geſchieden; Nicht 
nur der leibliche Todt / da die Seele vom Leibe geſchieden wird; Aber arich 
nicht allein der geiſt⸗ und leibliche Todt zugleich / da die Seele von Gott 
und Leib zugleich geſchieden wird; Sondern alles was Todt iſt und heiſt / 
biß auff den andern und letzten Todt. Es wird verſtanden ipfa 2£ıs € Morta- 
litas, die Sterbligkeit ſelbſt: Es wird auch verſtanden mortis wesdeour , Der 
gantze Vortrab des Todes / allerley Kranckheiten / Truͤbſal / und Elend. 
Solcher Todt nun komt nicht her aus Condition der Natur / wie Cicero, 
der ſonſt gelehrte Heyde irret / wenn er ſpricht (Oras. pro Milone P. mn. 420. E dit. 
Hamb.Fol.) Mortem Naturæ finem eſſe, non pœnam, der Todt ſey ein Ende / 
und nicht eine Straffe der Natur. Und wiederumb (at. 4. in Catil. p. m. 250.) 
Mortem à Diis immortalibus non eſſe ſupplicii causa conſtitutam, 


2. Prædica· der Todt fen nicht eine Straffe der unſterblichen Götter. Auch nicht ift er 


für ein Instrument der Goͤttlichen Ehre zu achten / wie fo wol die neuen 


(*) Vid. D. Arminianer, als die Photinianer () davor halten / ſondern der Todt iſt / wie 
Catechiſmus⸗ Paulus ſaget / der Suͤnden Sold. Und das iſt das Hædicatum, was wir 
Milch; Theil vors andere zu betrachten haben / wie nemlich die Suͤnde fen Mortis Scatnrigos 


eine Ovelle des zuvor gemeldeten dreyfachen Todes. Daß der Menſch geiſt lich / 
leiblich / ewig ſtirbt / iſt eine Straffe der Suͤnden. Merckwuͤrdig iſt in der 
Grund Sprache das Woͤrtlein oανν, welches unter andern heiſt edulia omnia, 
c cum pane comeduntur , (Tuſor in Lex. Græco- Lat.) alle Eſſen · Speifen und 
Neben ⸗Speiſen / die mit dem Brod genoſſen werden / womit der Apoſtel an⸗ 
zeigen wil / gleich wie alle Speiſen / auſſer dem Brod / nur find Neben⸗Speiſen; 
Alſo ſey der Todt / den wir fuͤhlen / wenn wir ſterben / nur die Neben Speiſe / 
die rechte fuͤrnehmſte Speiſe aber / die die Sünde den Suͤndern giebet / (die 
ewige Berdamnuͤß) ſey jetzo dem Menſchen noch unbekandt: Die werden dort 
allererſt / die Gottloſen ſchmecken und erfahren mit Schmertzen / wenn ſie 
GoOtt plagen wird mit Feuer und Wuͤrmen / und werden brennen 


Jodich. xvı. iind heulen in Ewigkeit. Judith. 16. v. 21. 
41. 


Wir moͤgen demnach hieraus wahrnehmen / Außer wehlte in dem 
HeErren / wie ſchroͤcklich die Sünde ſey / und was fie vor Fruͤchte bringe / 


nemlich erſchroͤckliche und grauſame / lauter bittere Todes Fruͤchte / denn der 


Todt (der geiſtliche / leibliche / und ewige / mit allen feinen Schroͤck . Bildern) 
iſt der Suͤnden Sold. . 

So thun wir derowegen nicht übel dran / daß wir bey Abſterben unſerer 
feeligen Mit ⸗Chriſtin von dieſer Alateria reden / wie wir der ſchroͤcklichen und 
ewigen Marter entgehen moͤgen / damit nicht der ewige Todt ſey der Suͤnden 
Sold / ob wir gleich dem zeitlichen unterworfen ſeyn muͤſſen. | 1 
Zu dem Ende find wir auch hier in unſerm Gottes Hauſe / als in einem 
Klag und Trauer · Haufe! bey Gelegenheit dieſes Leichen ⸗Falls unſerer ſeeligen 


Je. 


Leid Predigt. 3 
Fr. Mit · Schweſter / der Weyland Wol · Edelgebohrnen Fr. Anng Barbara, 
verehlichten Braunin / verſam̃let und zuſammen kommen / aus Gottes Wort 
einen Unterricht zu holen / wie wir nicht ewig / ſondern nur zeitlich / und 
gleichwol ſeelig ſterben mögen. Erſuchen aber hierzu zuforderſt die Huͤlffe und 
Beyſtand des H. Geiſtes in einem gläubigen und andaͤchtigen Vater unſer de. 


Seichen⸗Text: 


Matth. XVIII. II. 


Des Menſchen Sohn iſt kommen ſeelig zu machen / 
das verlohren ift, 


Eingang. 


Leich wie wir noch / Außer wehlte / Andaͤchtige und Geliebte / oον 
wie auch zum Theil nach Gottes Rath und Willen betruͤbte « 
Jai Chriſten / in der lieben und freudenreichen Weyhnacht Zeit Le 

leben / und uns der erſchienenen heylſamen Gnade Sottes erfrenen; 
Alſo thun wir nicht unrecht / daß wir auch bey Leich- Vegaͤngnüͤſſen / 
die etwa zu dieſer Zeit vorfallen / ſolche Weyhnachts Freude nicht vergeſſen. 
Erinnern uns demnach an dem heutigen (ſo hohen) Feſt Tage der Epiſtoli⸗ 
ſchen Text Worte / die wir zu unſer Erklaͤrung ausgeſetzet hatten / (ſo dieſer 
Leichen ⸗ Fall nicht vorgefallen waͤre) da der Evangeliſt Altes Teſtaments / 
Jeſatas / aufftritt und ſpricht: Mache dich auff / werde licht / denn dein 
Licht kom̃t / und die Herrligkeit des HH Erren gehet auff über dir. 
Denn ſiehe / Finſternuͤß bedecket das Erdreich / und Tunckel die Dol- 
cker / aber über dir gehet auff der Herr / und feine Herrligkeit er⸗ 
ſcheinet über dir. Im 60. Cap. feiner Weiſſagung. In dieſen Worten iſt 
enthalten eine Anrede des Propheten an das geiſtliche Zion / an die Chriſt⸗ 
liche Kirche / und das kleine Haͤufflein der Rechtglaͤubigen zu der Zeit / da die 
Menſchwerdung des Sohnes Gottes geſchahe. Da wir den theils des Prophe⸗ 
ten Anrede / theils ſolcher Anrede Urſachen zu bemercken haben. Die 
Anrede betreffend / fo geſchicht ſolche / (wie geſagt iſt / an das kleine Haͤuff . 
lein der Glaͤubigen / (5) welche in der Babyloniſchen Gefaͤngnuß / wie auch (p Gu 
von dem Wuͤtterich Antiocho, und hernachmahls dem Tyrannen Herode , und Spruch po⸗ 
andern / damahls auffs hefftigſte verfolget wurden. Nlache dich auff nn ı . 
ſpricht er / erhebe dich aus dem Staube der Verachtung / darinn du bißher ge · . 
legen haſt. Oder ſtehe auff / die du zuvor gefallen wareſt durch den Fall der | 
erſten Eltern in die Tieffe des Sünden Morafts/ des Zorns Gottes / des Flu⸗ 
ches des Geſetzes / und der ewigen Verdamnuͤß. Werde licht / thut der Pro 
phet ferner hinzu / das iſt / werde erleuchtet / laß dich erleuchten. Durch dieſe 
Redens⸗Art wird angezeiget / daß die Chriſtliche Kirche zuvor in der Finſternuͤß 
geſeſſen / nemlich in der Finſternuͤß und Schatten des Todes / wie alle andere 
Menſchen / wie der alte Prieſter Zacharias redet Luc. 1. Im Finſtern ſitzen 
heiſt 1.) von Gott nichts wiſſen / GOtt nicht recht erkennen / und nicht ſehen / 
wie man Gott recht dienen ſoll. 2.) In groſſer Traurigkeit leben / und in 
ſeinem Creutz und Noth von jederman verlaſſen ſeyn / oder gar keinen Troſt 
haben. 3.) Den Stachel des zeitlichen / und hernach auch die Macht des ewi« 
gen Todes empfinden / und alſo in die ewige Finſternuͤß verſtoſſen werden. 
In ſolchem Finſternuͤß ſitzen wir Menſchen allzumahl / ehe wir von dem H. 
Geiſt erleuchtet werden / und zur Erkaͤntnüß Chriſti kommen. Da heiſt 3 - 
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E. Leich⸗Predigt. 


scher. M. u. Ihr waret ohne Ehriſto“ und ohne Hot in der Welt. Eph. 2. Licht wer⸗ 
den hingegen heiſt 1.) von Gott dem H. Geiſt alſo erleuchtet werden / daß 
man Gott aus feinem Wort erkenne / daß man ſtehet / wie man Gott dienen 
ſoll / daß man ein hertzliches Vertrauen / und inbruͤnſtige Liebe zu GOtt ger 
winne / daß man in allen Chriſtlichen Tugenden wandele und Gott fuͤrchte. 
2.) Mit innerlicher Freude und Troſt des Gewiſſens / oder Zufriedenheit des 
Hertzens begabet ſeyn / alſo / daß man auch in den aller groͤſten Wiederwaͤrtig⸗ 
keiten und zeitlichem Unglück / oder auch in geiſtlichen Anfechtungen mit dem 
hoͤchſten SOtt zufrieden iſt / und feine Luſt an dem Herren hat / in der gewiſſen 
Zuverſicht / daß dennoch dem Gerechten und Frommen muß das Licht immer 
er. cl. n. wieder auffgehen/ und Freude den frommen Hertzen. Pſalm. 97. 3.) Auch 
mitten in dem zeitlichen Tode und in Todes Nöthen getroſt ſeyn / in gewiſſer 
Hoffnung / daß darauff ewige Herrligkeit / Freude une Wonne erfolgen werde. 
Auff dieſes alles ſtehet der H. Prophet / wenn er der Chriſtlichen Kirchen zu · 
rufft: Mache dich auff / werde licht. | 
Die Urſach der Auffmunterung thut er alsbald hinzu: Denn dein Licht 
af IN. . kom̃t: Iſt eben das / was er auch am andern Orte ſpricht: Das Volck / das 
8 im Finſtern wandelt / fiehet ein groß Licht / und uͤber die / ſo da wohnen im 
tunckeln Lande / ſcheinet es helle / im 9. Cap. ſeiner Weiſſagung. Iſt eben 
das / was auch die Chriſtliche Kirche in vergangener erfreulichen Weyhnacht⸗ 
Zeit geſungen: A 
Das ewige Licht geht da herein / 
Giebt der Welt einen neuen Schein / 
Es leucht wol mitten in der Nacht / 
5 Und uns des Lichtes Kinder macht. 
Denn von eben dieſem Weyhnachts Licht / von dem Neugebohrnen JE Su / 
redet hier auch der Prophet. Eben dieſer iſt ja das warhafftige Licht / das da 
Joh. 1 „, erleuchtet alle Menſchen / die in dieſe Welt kommen. Johann. 1. Er iſt das 
Cap. VIII. i. Licht der Welt. Johann. 8. Er iſt die helleuchtende Sonne der Gerechtigkeit. 
Nalach. Iv. vo. Malach. am 4. Das Licht vertreibet die Finſternuͤß der Nacht; Dieſes 
himliſche Licht vertreibet die Finſternüß des Gemüths / denn er iſt uns gemacht 
1. Cor. Iso. zur Weißheit. 1. Cor. 1. Und niemand weiß / was von Gott / wenn es uns 
nicht dieſes Licht offenbahrete / und unſere Hertzen nicht erleuchtete. Das 
N Licht giebt auch Waͤrmbde; Dieſes himliſche Licht erwaͤrmet unſere von 
Cone. in Jef. Natur in Sünden erſtarrete und erkaltete Hertzen und Seelen / daß es heiſt: 
b. l. p. Br. Brandte nicht unſer Hertz in uns / da Er mit uns redete? Luc. 24. Das 
Las. XIV Licht offenbahret das / was zuvor verborgen war / dieſes himliſche Licht 
Cap. II. 3. macht durch das Evangelium vieler Hertzen Gedancken offenbahr / Luc. 2. 
Die Welt bedarff nicht mehr als einer Somme; Und die Chriſtliche Kirche 
bedarff nicht mehr als einen Heyland / dieſe eintzige Gnaden ⸗Sonne erleuchtet 
die gantze Kirche. Ut enim Sole exorto, ſub Dio nihil latere occultum 
poteſt; ita inſpiciente DEO nullæ actiones occultæ eſſe poſſunt 
aut ſecretæ. Bafılims. Und die Herrligkeit des Herren gehet auff 
uͤber dir / thut er ferner hinzu von diefem fo herrlich leuchtenden Lichte. Er 
heiſt die Herrligkeit des H Erren / weil Er iſt Lumen de Lumme, G0 2 
von Go Te / Licht von Licht / warhafftiger GO T T von warhafftigem 
GO / wie Ihn die Patres Niceni in ihrem Hmbolo oder Niceniſchen Glaubens 
Bekaͤntnuͤß nennen: Weil auch durch Ihn die Herrligkeit Gottes den Men : 
ſchen bekant / und GOT der himliſche Vater verklaͤret wird / wie Er ſelbſt 
r Johann. am 17. Weil Er auch ſelbſt der HERRN der Herrligkeit iſt / 
Cor. M. 8. 1, Cor. 2. 1 it 112 172870 9 
Gleich wie es aber ſonſt heiſt; Oppohta ex oppöfitis magis eluceſcunt, wenn 
man zwey wiederwaͤrtige Dinge gegeneinander haͤlt / ſo ſieht man INDIEN 
107 en 


A! den unterſcheid: Alſo nimmt auch hier der Prophet ſolches in acht / darumb 
er? thut er hinzu: Denn ſiehe / Finſternuͤß bedecket das Erdreich / und 
daß Cunckel die Voͤlcker: Aber über dir gehet auff der H Err / und ſeime 
nen Zerrligkeit erſcheinet uber dir; Meinet hiemit die geiſtliche Sünden⸗ 
I RFuſternüͤß / die Stock dicke Seelen Finſternüß / da die Menſchen von Natur / | 
hte. Fon Gott und feinem Worte nichts wiſſen / fondern bekennen muͤſſen / wir tap. r m 
des pen nach der Wand / wie die Blinden; Wir tappen / als die keine Augen haben / 
tig wie der Prophet im vorhergehenden 59. Capitel geſprochen hat. War ehe ⸗ 
dem mahls die Egyptiſche Finſternuͤß / womit fie GOtt der HErr drey Tage lang 
ſſen ſtraffete / erſchroͤcklich / indem nicht nur die Menſchen einander nicht ſehen 
mer. kunten vor der Stock dicken Finſternüß / ſondern auch die verfinſterte Lufft ſo 
inch | fenster war daß kein Licht brennen wolte / ja daß gar das Feuer drüber ver⸗ 
iſſer loͤſchen muſte / 2. B. Moſ. 10. Alſo daß die Egyptier muſten an ihrem Orth Exod. x. u. 
rde. beſitzen bleiben die drey Tage über / und keiner von feiner Stelle gehen duͤrffte / r 
zu- über das auch von allerhand ſcheußlichen Geſpenſtern und Larven geſchrecket 
f wurden / wie das Buch der Weißheit meldet im 17. Cap. So iſt dieſe geiſtliche sap. xvn. 
icht Seelen ⸗Finſternuͤß viel erſchroͤcklicher / wenn der Menſch dahin gegeben wird «se 
das in einen verkehrten Sinn wenn der leydige Satan die meiſten Menſchen! mit 
un Ketten der Finſternüß gebunden hat / ſo gar / daß ſie auch ihre Luſt an der Finſter · 
eben nuͤß haben / und nicht begehren erleuchtet zu werden / daß es da heiſt: Die Men. 
icht ſchen liebeten die Finſternüß mehr / denn das Licht. Johann am z. Wie wir Jo. r m. 
ſolcht ſchröckliche Finſternüß und geiſtliche Blindheit noch ſehen an den ber 
ſtockten Juden / und an allen Unglaͤubigen / die von dieſem Licht nichts hoͤren / 
noch wiſſen wollen / ſondern daſſelbe mit Gewalt von ſich ſtoſſen / aber zu 
ihrem groſſen und unerſetzlichen Schaden / wie ſie dermahleins erfahren werden. 
Bon allen diefen heiſt es: Finſternuͤß bedecket das Erdreich und Tune 
du, ckel die Voͤlcker / aber uber dir (du Christliche Kirche / du geiſtliches Zion 
sda du erleuchtetes Jeruſalem / du kleine Schgar der Glaͤubigen / die du dieſes Lich. 
das tes wahrnimſt / über dir / ſage ich) gehet auff der Err der ewige Glantz / 
das ewige Licht) und ſeine Herrligkeit erſcheinet uber dir. 
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lacht N Leich wie man nun zu dieſer heiligen Zeit / und inſonderheit an dem Tranficu ad 
uns 7 N heutigen fo hohen Feſt⸗ Tage von ſolcher Erleuchtung der Glaͤubi⸗- erste. 
Das . ) gen redet und handelt; Gleich wie auͤch unſere verleſene Text. 

von Worte ſolchen herrlichen Gnaden „Glantz des allgemeinen Welt · 

heiſt: ei Lichts ung fuͤrſtellen: Alſo wollen wir auch bey gegenwaͤrtiger 

Das eich Begaͤngnüß unſerer ſeeligen Fr. Mit ⸗Schweſter / (die numehro auch aus 

Licht der Sünden Zinfternüß herausgeriſſen / und mit dem himliſchen Gnaden und 


uc. 2. | Ehren ⸗ Licht erleuchtet iſt) aus denen verleſenen Text Worten zu betrachten 
kirche ] für uns nehmen: 


u Das mitten in der Finſternuͤß der Sünden auffgehende v8 


fune | Gnaden⸗Licht. 

wi Da wir denn werden unſere Sedancken zu richten haben: Partiti 
22 1.) Auff das auffgehende Licht / welches iſt des Menſchen Sohn. 

tigem 2.) Auff deſſen hellen Glantz / denn Er iſt kommen feelig zu machen. 

lbens⸗ 3.) Auff die von dieſem Glantz erleuchtete Finſternuͤß / in den Worten / 
Men. das verlohren war. Du aber 

ſelbſt HERR JESU/ du helles Licht / laß deine Strahlen ſchieſſen: 

it iſt Jesu / der Weißheit Meer / laß deine Stroͤhme flieſſen: 

ir” |  Seleucht) erquicke ung leit uns auff rechter Bahn / W 
wenn Und führ uns durch dein Wort den Weg zum Himmel an. Amen. 0 
mehr | 5. re 


den 


geih-Bredist- 


rar TERSLTOEchHtIge und Geliebte wie auch zum Theil nach GGttes 
15 N Rath und Willen betruͤbte Mit ⸗Chriſten / von unſern Text · 
Cor. mt Be 8 Worten bezeuget der beruͤhmte Lalorſien de Dieu, aus dem Bega, 


I. Wehen. ſey: Aber wol in der alten Lateintſchen Bibel / auch in der Syriſchen 


eyhen⸗ 5 8 g 4 a 5 i - 
mahers pfarr⸗ Und Arabiſchen Verſion, wie auch in dem Hebraͤiſchen Bvangelio Maitbai. Ges 


und Kuchen- ſetzt nun es waͤren dieſe (über alle Maſſen ſchoͤne und Troſt⸗ volle) Worte 


ae bolt unſerm Evangeliſten ausgelaſſen / welches doch noch nicht genugſam be 


hauptet iſt / ſo hat ſie doch ein andrer / nemlich Lucas / nicht vergeſſen / wenn 

Luc. XIX. 10. cł / im 19. Cap. ſpricht: Des Menſchen Sohn iſt kommen zu ſuchen und 
ſeelig zu machen / was verlohren iſt. | 

Wir / Geliebte in dem Herren / haben aus dieſen Worten zu betrachten / 

das mitten in der Finſternüß der Suͤnden aguffgehende Gnaden Licht. Wo 

ſelbſt uns fuͤrkomt: | 1 | 1 

Bars 1. J. Das auffgehende Licht / in den Worten des Menſchen Sohn. 

Und alſo iſt ſolch Licht niemand anders / als unſer neugebohrnes JeEfulein / 

das zarte Marien: Soͤhnlein; Unſer hochverdienter HErr und Heyland der 

ſich gar offt bey allen vier Evangeliſten mit dieſem Nahmen des Menſchen 

Sohns benennen laͤſſet / wie zu leſen Alert. XIII. 41. Marc. II. 10. Luc. EI. S. 

Cap. XVIE 24. Johann. V. 27. Ja auch ſchon in vorigen Zeiten Altes Teſta 

ments iſt Er alſd fürgebildet worden: Da kam einer / wie eines Menſchen 

Dan. VII z.. Sohn in den Wolcken des Himmels / und ward gebracht biß zu dem Alten / 

welcher Ihm gab Gewalt / Ehre und Reich. Beym Propheten Dauiel am 7. 

Exech. I. 26. Alſo ſahe Ezechiel einen / wie einen Menſchen geſtaltet / umb welchen alles voll 

„ Klarheit und Licht geweſen. Der Nahme eines Menſchen Sohnes wird aber 

dem Herren Chriſto gegeben aus unterſchiedlichen Urſachen / 1.) Hiemit ſeine 

wahre Menſchheit anzuzeigen / damit niemand diefelbe verlaugne / weil 

allezeit Leute gefunden worden / die folche gelaͤugnet haben / vorwendende 

daß auch die Engel im Alten Teſtament in Menſchlicher Geſtalt erſchienen 

(% Libro de ſehn: Denen aber Terrullianzs, (*) der uhralte Kirchen Lehrer antwortet: 

CarneChriti. Qyi Carnem Chrifti ad Exemplum proponunt Angelorum, non natarn 


p· m. 


e 5 ee e i * 
Edit. Baht, dicentes, ſcilicet carneam, comparent velim cauſas tam Chriſti, qvarn 


m Angelörum, ob qvas in Carnem venerunt, Nullus unqvam Angelus 


deſcendit, ut crucifigeretur, ut Mortem experiretur, ut à Morte fu- 
ſcitaretur.— Angeli non venerunt mori, ideò nec naſci: at vero 
Chriſtus mori miſſus, naſci qvoqve neceſſariò debuit, ut mori poſſet, 
‚non enim mori ſolet, nifi qvod naſcitur. Das iſt: Welche das Fleiſch 
„Chriſti nach dem Exempel der Engel vorſtellen / und ſagen / Er ſey nicht 
als Fleiſch gebohren / die moͤgen eine Vergleichung vornehmen, Chriſti und der 
heiligen Engel / warumb ſie beyderſeits ins Fleiſch kommen md. Niemahls 
sift ein Engel darumb herab kommen / daß er gekreutziget wurde daß er den 
„Todt empfinde / und vom Tode aufferwecket wuͤrde. — — Nicht ſind die 


„Engel kommen zu ſterben [ darumb auch nicht gebohren zu werden: Aber 
⸗Chriſtus iſt geſandt worden zu ſterben / darumb hat Er auch muͤſſen gebohren 
werden / damit Er ſterben koͤnte / denn niemand pfleget zu ſterben / als der ge» | 
„bohren wird. Andere haben dahin gezogen die Worte Pault / daß SOT 

Rom. vll. q feinen Sohn geſandt habe / in der Geſtalt des fündlichen Fleiſches / und 
haben daher keine wahre Menſchheit des HErren Chriſti ekkennen wollen: 

Allein allen dieſen wiederſpricht der Nahme des Menſchen Sohnes / den 
Ihm ſelbſt hier Ehriſtus giebet / denn ſo hat Er anzeigen wollen / daß Er Fleiſch 

Hebr Il. u. nd Blut an ſich habe / wie andere Menſchen⸗Kinder Hebr. 2. Und ſchaͤmet 


er 
2.) Ser | 
A 


Pſ. XXII. 23. 


Joh. XX. 7. ſich nicht uns ſeine Bruͤder zu he iſſen. Bram, 22, Johann. 20. 


daß dieſer ganze Verß in vielen Griethiſchen Bibeln nicht zu finden 
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2.) Seiner nahen Blurfreumdfeh affe en ʒu verſichern / nennet Er 
ſich eines Menſchen Sohn / gleich wie wir Menſchlicher Eltern Kinder ſind. Er 
haͤtte (wenn Er gewolt haͤtte) wol koͤnnen ein Menſch ſeyn / wenn Er ſchon 
nicht ein Menſchen Sohn worden wäre / wie Adam ein wahrer Menſch war / 
und doch nicht ein Menſchen Sohn; Wie Eva ein wahres Menſch geweſen / und 
doch nicht von einer menſchlichen Mutter gebohren: Aber da hat es Ihm gefallen / 
nicht nur ein Menſch / ſondern auch eines Menſchen Sohn / und einer menſchlichen 
Mutter leibliches Kind zu werden / umb deſto naͤher mit uns befreundet zu ſeyn. 
3.) Seine Demuth hiemit an den Tag zu geben. In heiliger 
Schrifft iſt ſonſt braͤnchlich / daß fuͤrnehme / tapffere / und geſehene Leute wer · 
den genennet UN 32 Falä Vici, Kinder der Starcken Pfalm. 29. Geringe vc xxx. 
und gemeine Leute hingegen werden genennet n 2, EIN "I Filii Hominis, | 
Menſchen Kinder. Jerem. 26. und wird dadurch angedeutet / daß Chriſtus Je XXVI. 23. 
hier nicht werde groſſe Herrligkeit haben / daß Er nicht kommen ſey Ihm die⸗ 
nen zu laſſen / ſondern / daß Er diene und gebe fein Leben zu einer Erloͤſung mach. xx, 
4.) Hat Er feine groſſe Liebe mit dieſem Nahmen zu verſtehen geben 
wollen / wie feine Luſt ſey bey den Menfchen - Kindern / wie die ewige Weiß- 
heit ruͤhmet Sprüchw. 8. Ungeachtet Er da geweſen / ehe SOtt was gema⸗ Prov. VIII. zt. 
chet / ungeachtet Er der Werckmeiſter geweſen / da der Grund der Erden gele⸗ 
get worden / und alſo ſeine ewige Geburt genugſam behauptet / ſo hat Er 
doch feine Luft bey den Menfchen. Kindern / und ein ſonderliches Belieben ge⸗ 
gen dieſe feine Creaturen. Der Guͤlden⸗ Mund / Coryſeſtomus, verwundert ſich 
hieruͤber und ſaget / wen er das bedencket / ſo wiſſe er nicht / was er ſagen ſolle / 
Revera magnum & admirabile & ſtupore plenum eſt, (ſchreibet er / Car- Homil. V. in 


| 1 . . . x 2. Hebr. 
nem noſtram ſurſum ſedere, & adorari ab Angelis & Arch-Angelis, K J r. 


Cherubim & Seraphim — — Qi tam magnus eſt, qvi eſt ſplendor or. 
Gloriæ, & Character ſubſtantiæ ejus, qvi ſecula fecit, qvi ſedet in 
dextra Patris, iſte voluit & ſtuduit Frater noſter in omnibus fieri: An- 
gelos reliqvit, & ad nos deſcendit. Das iſt: Es iſt warlich ein groſſes⸗ 
und wunderbahrliches Werck / ein Werck voller Beſtuͤrtzung / daß unſer Fleiſch⸗ 
droben ſitzet / und angebetet wird von Engeln und Ertz Engeln / von Cherubim⸗ 
und Seraphim — — Derſelbe / welcher ſo groß iſt / der da iſt der Glantz dere 
Herrligkeit Gottes / und das Ebenbild des Goͤttlichen Weſens / der zur Rechten 
des Vaters ſitzt / hat wollen unſer Bruder in allem werden. Die Engel hat 
Er verlaſſen / und iſt uns gleich worden. 7 
Ob nun wol alſo / wie gemeldet / Er ſich einen Menſchen Sohn nennet / 
ſo hoͤret Er doch nicht auff auch zugleich ein Sohn Gottes zu ſeyn. Es bleibet 
dennoch wahr / was der Engel zur Jungfrauen Maria geſagt hat: Das Hei⸗ 
lige / das von dir gebohren wird / wird GOttes Sohn genennet 
werden Luc. am 1. Denn da die Zeit erfüllet war / ſandte GOtt ſeinen Luc. 3. 
Sohn / gebohren von einem Weibe. Gal. 4. Alſo hat GOtt die Welt ge Cr I + 
liebet / daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn gab. Johann. z. Sott hat Jeb. Un e. 
ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet Rom. am 8. 
ift nach dem Fleiſch gebohren von den Vätern aber nach dem Geiſt erweiſet 
Er ſich kraͤfftiglich einen Sohn Gottes Nom, 9. und am 1. Wie ſolches mit arne 
mehrerem in vergangener Weyhnacht⸗Zeit iſt ausgefuͤhret worden. 0 
Dieſer Menſchen Sohn demnach / fo wie Er zugleich Goktes Sohn iſt / 
alſo iſt Er auch das warhafftige / und alle Menſchen erleuchtende Licht: 
Seiner Gottheit nach iſt Er Lumen de Lumine ; Licht vom Licht: In feinem Conk Ti 
hochwehrten Salvator - | 


Ampt ift Er ein erleuchtendes Li 


r; 


Alſo / daß Chriſtus Nom. vn. z. 
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1 Glantz / 4. B. Moſ. 24. Ter Pradwationem, durch die Predigt ſeines Worts / 
95 da 


Erleuchtet uns hingegen zum wahren Glauben“ zur Heiligkeit / und zur ewi⸗ da Er 
gen Seligkeit. Darumb heiſt Er das warhafftige Licht / welches alle zündet 
Joh.t.s. Menſchen erleuchtet / die in dieſe Welt kommen / Johann, 1. Die Sonne der Er iſt 
ee Gerechtigkeit / Mal. 4. Das Licht der Heyden / Jeſ. 49. Wie Idn auch dern vom? 
en rag alte Simeon genennet hat ein Licht zu erleuchten die Heyden / Luc. 2. Wenn Inden 
dieſes Licht auffgehet / ſo muß alle Finſternuͤß weichen / wie die Nebel und gen / 
Tunckelheiten der Nacht für der Sonnen. walt 
Egregia ſunt Hinii verba de Sole, Mundi Ocello, (in Hiſtor. Natur. f 
Libr.2.Cap.6.) Hunc Mundi Mentem, hune Principale Naturæ regi- | . 2 
men & numen credere decet: hic lumen rebus miniſtrat, tenebrasqve u 
aufert: hic Cœli Triſtitiam diſcutit, humani Animi nubila ſerenat, Lu- Lehr 2 
men ſuum omnibus fœnerat, omnia intuens & exaudiens. Magis egre- 2. Ti 

gia B. Ambrofii (in Hexaem. Libr. 3. cap. I.) Sol Oculus eſt Mundi, ju- Todt 
cunditas Diel, Cœli pulchritudo, Naturæ gratia, præſtantia Creaturæ. Simſ 
Ita Dominus & Salvator Noſter dicitur Sol ſuſtitiæ Malach. IV. 2. qvia Heli 
I.) in priori Adventü nobis, in peccatis & tenebris conſtitutis, velut ig 
Sol exortus eſt, atqve ut Peccato liberavit; ita Juſtitiam impetravit. Davi 
Theodoretus. 2.) qvia ſuſtitiam docuit, veræ Cognitionis DEI clarıs- | 3.) 8 
ſimum radium credentium Animabus immittens. Cyrillus. 3.) qvias | ift no 

Scut Sol Creaturæ DEL in univerſo Mundo unus & idem eſt; ſic & Lu- wird 
men, prædicatio Veritatis, ubiqve lucet, & illuminat omnes, qvi volunt tend i 
ad copnitionem Veritatis venire. Irenæus. 4.) via, ut juſtis oritur 0 
er, ARE NG dieſen 
Sol juſtitiæ, ita occidit infelicibus. Ambrof. rette 

Plura in hanc rem ſubminiſtrabunt D. Himmelius, D. Tarnowius, beſon 
Commentarius Schmidio- Balduinianus in Prophetas minores, Corne- Er iſ 
lius d Lapide, & alii Commentatores ad Locum Malachiæ. | Her 
Furs II. Ferner und fürg 17 haben wir unfere Gedancken zu richten auff den hel Treu 
len Glantz dieſes auffgehenden Lichtes / welcher wird angezeiget in den 85 
Worten: Des Menſchen Sohn iſt kommen / ſeelig zu machen. Das a 
iſt gewiß ein uͤber alle Maſſen hellglaͤntzendes Licht: Iſt ſonſt das Licht ſchoͤn / Pau 
lieblich / anmuthig / ſo / daß auch alle Ereaturen Darüber erfreuet werden / wenn ger K 
das Licht der Sonnen herfuͤrbricht; Vielmehr dieſes geiſtliche Gnaden. doch 

Licht / denn es erleuchtet nicht die leiblichen Augen / ſondern die Seele und „ 

den Seiſt. Denn des Menſchen Sohn iſt kommen / ſeelig zu machen. Er gan 

Jet XIV. 2, iſt es von welchem Jeſalas ſaget / wendet euch zu mir / ſo werdet ihr ſeelig | = 
aller Welt Ende / denn ich bin Gott und keiner mebr. Ich ſchwere bey mir al 

felbft/ und ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus meinem Munde dabey ſoll zn 

One kv. im es bleiben. Remlich mir ſollen ſich alle Knie beugen / und alle Zungen 1 Jo 
Verrem. ap, ſchweren. Im 45. Cap. In Anſehung dieſes Seeligmacher⸗ Amptes wirder zu m 

Röber. Cent. genennet Sawator, nicht nur Serwator , wie etliche kluͤgeln. Cicers ſelbſt geſte · 

fingal.p. hets]“ daß rere cad, mehr bedeute als das Wort Serre, oder Serwarı, | Mal 
De neee, Iuigleichen ſagt Lrtall ame, DAB das Wort Salmare mehr bedeute ale ere, 3 
Cone bar Und das Griechiſche Wort zurse Überfehet Er Salvator. Ein mehrers hiervon 2 
The@oram, findet man bey denen ie und Gelehrten. Dieſes Licht nun / dieſer Salva- | — 
r kommen / Er iſt zwar geweſen auch in vorigen Zeiten / denn es heiſt: ® cht 
voesb. Sele. JESUS EHRISTUS geſtern und heut] und der ſelbe auch in Ewigkeit. „ B. 
er. un: Debt. 3. Aber (0 klar hat Er fich nicht offenbahret / als ſebt geichehen iſt / zu them 
Zeiten Neuen Teſtaments. Kommen iſt Er per Incarnationem, durch die Menſch . 91° 
werdung / indem Er auffgangen / als der Stern aus Jacob / mit ſeinem 5 5 
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1. B. Koͤn. 8. 


Ne Nee. E 


da Er dem Juͤdiſchen Volck das rechte Licht der Evangeliſchen Lehre ange- 
zündet. Johann. 1. Fer Airacula, durch den hellen Glantz feiner Wunder / den Joh. I. u. 
Er iſt umbher gezogen / und hat wol gethan / und geſund gemacht alle / die 
vom Teuffel überwältiget waren. Ap. Geſch. 10. Ee, Aiſſionem Apoſtolonum,; di. &. 8. 
Indem Er die heiligen Apoſtel geſandt hat / auffzuthun der Heyden ihre Aus 
gen / daß fie fich bekehreu von der Finſternuͤß zu dem Licht / von der Ge⸗ 
walt des Satans zu GOtt. Ap. Geſch. 26. 
Kommen iſt Er ſeelig zu machen / das geſchicht auff vielerley Weiſe: 

1.) Indem Er uns Menſchen das ſeeligmachende Wort des Evangeli predigen 
laͤſſet / welches iſt eine Krafft Gottes ſeelig zu machen alle / die daran glaͤu⸗ 
ben, Röm. 1. Darumb heiſt es: Habe acht auff dich ſelbſt / und auff die kom. I. 16. 
Lehre / durch welche du kanſt ſeelig machen dich ſelbſt / und alle / die es hoͤren. 
>; Timoth. 4. 2.) Indem Er ung wuͤrcklich durch fein Blut von Sünde und rim. IV. 16, 
Todt erloͤſet / und alſo war Er gar ein anderer Salvator , als ehemahls Sideon! 
Simſon / Joſua / u. a. m. Denn Er iſt durch fein eigen Blut einmahl in das 
Heilige eingegangen / und hat eine ewige Erloͤſung erfunden. Hebr. 9. Auff Hebe IX. 13. 
dieſen Salvator hat gewartet der Patriarche Jacob / da er geſprochen: Err / 
ich warte auff dein Heyl. 1. B. Moſ. 49. Auff dieſen Salvalor hat gewartet 1 LIR 
David und alle Bläudigen Altes Teſtaments Pſalm. 14. Jeſ. as. und 64. 
3.) Indem Er uns endlich biß zur ewigen Herrligkeit empor hilfft / denn hier 
iſt noch nicht die rechte Seeligkeit / ſondern wer da beharret biß aus Ende / der aun xxly 
wird ſeelig. Matth. 24. a 33. 

> Sp ift demnach dieſes ein überallemaffen herrlicher Glantz / des helleuch⸗ 
tenden allgemeinen Welt⸗Lichts: Bey dieſer Sonne der Gerechtigkeit / bey 
dieſem Menſchen⸗ Sohne iſt Redemtio copioſa, vielfaͤltige Erloͤſung; Redemtio 
pretioſa, foftbare Erloͤſung; Redemtio gratiofa, ſehr gnaͤdige / und einem jeden 
beſonders wiederfahrne Erloͤſung. 


= ur = ET ae 


Act. XXVI. ı% 


Herr Gott / barmhertzig und gnaͤdig / geduldig / und von groſſer Snade und . 
Treue / der du beweiſeſt Gnade in tauſend Glied / und vergiebeſt Miſſethat / 
UÜbertrettung und Sünde 2. B. Moſ. 34. Von Ihm ſagt David: Barm⸗ 

hertzig und gnaͤdig iſt der HErr / geduldig und von groſſer Güte ꝛc. Palm. 103. pf. ca. s. 
Paulus: Wo die Suͤnde maͤchtig worden iſt / da iſt die Gnade viel maͤchti 

ger worden. Roͤm. J. Eſaias: Wen eure Suͤnde gleich Blut roth iſt / ſoll fie Rom. v. 20. 
doch Schnee ⸗weiß werden / und wen fie gleich iſt wie Roſin Farbe / ſoll fie doch ger . x. 
wie Wolle werden / Jeſald 1. Johannes der Taͤuffer: Siehe / das iſt Gottes 

Lamb / welches der Welt Sünde traͤgt / Joh. 1. Auff dieſem Laͤmlein liegen Jh. T 29. 
Manaſſis / Davids / Petri / Pauli / Marien Magdalenen und aller groben u... 
Sünder ihre Sebrechen und Miſſethaten / denn Er iſt die Verſoͤhnung für unſere 
Suͤnde / nicht allein aber für unſere Sünde / ſondern auch fuͤr der gantzen Welt. 

I. Joh. 2. Darumb ruffet Er ſelbſt die Sünder zu ſich / und ſpricht: Konit her 


zu mir alle / die ihr muͤhſelig und beladen ſend / ich wil euch erquicken. Matth. II. Mach. xl. . 


Und wie ſolte ſolche Erloͤſung nicht kraͤfftig ſeyn? Sie iſt ja überalle: 
maſſen koͤſtlich / denn wir ſind nicht mit Gold und Silber erloͤſet / ſondern mit 
dem theuren Blut Chriſti / als eines unſchuldigen und unbefleckten Lammes. 
1. Petr. 1. Dieſe Koſtbarkeit iſt ehemahls vorgebildet / durch die fo vielen koſt * 2 
baren Opffer / die nicht wenig gekoſtet haben: Wie viel tauſend Farren ſind da 


nicht geopffert / auch wol auff einmahl / wie zu Zeiten Salomonis geſchehen iſt / 
Warumb iſt ſolches geſchehen? Zum Vorbild des koſtbaren und „Reg vm. 


theuren Blutes JEſu Chriſtt / welches fo herrlich und kraͤfftig iſt / daß ein eint. . 


ges Troͤpfflein genug waͤre 


für unſere und der gantzen Welt Suͤnde / denn es 


iſt nicht nur Menſchen Blut / fondern Blut des wahren Sohnes Gottes / denn 


Gott hat ſeine Gemeine durch ſein eigen * erworben. Ap. Seſch. 20. 55 


a 


Bey Ihm iſt viel Erloͤſung / Palm, 130. pr. cxxx. 7. 
Er iſt reich von Gnade und Barmhertzigkeit. Von Ihm tagt Moſes: HErr / . xxx. 


„ Ad. NN. 18. 


Damit aber ein jeglicher wiſſe / daß auch ihm dieſes Licht mit feinem 
hellen Gnaden ⸗Glantz leuchte und auffgehe / ſo wird uns ſolches zugeeignet im flucht 
Wort und Sacrament / wei wir in der heiligen Tauffe abgewaſchen werden / viten 
von dem Greuel der Erb · Sünde / den die iſt eine ſchoͤne rothe Fluth / mit Chriſtt! Jona 
Blut gefaͤrbet / die allen Schaden heilen thut / von Adam angeerbet / und von uns Finſt 
ſelbſt begangen. Wen ferner im Beichtſtuhl der Bind : und Löfe- Schluͤſſel der anne 
Kirchen und Predigt · Ampt anvertrauet iſt / daß es heiſſet; Welchen ihr die 
Suͤnde erlaſſet / denen ſind ſie erlaſſen / und welchen ihr fie behaltet / denen find ſie Hau 

Ion. Xx. 2. behalten. Joh. 20. Weñ im heiligen Abendmahl einem jeglichen beſonders Word 
die him̃liſche Speife und Tranck des wahren Leibes und Blutes Chriſtt / gerei- | 
chet wird / daß man Ihm felber daran die Seeligkeit oder das Gerichte eſſen und Fgroſſe 

i Con Kl. os. trincken kan. 1. Cor. 1. Darauff folget des Heiligen Geiſtes Verſicherung / niſche 

8 welcher Zeugnuͤß giebt unſerm Geiſte / daß wir Gottes Kinder find. Roͤm. 8. 

Vert 3.39. Daß wir fagen koͤnnen / wer wil uns ſcheiden von der Liebe Gottes / die da nen f 
iſt in Chriſto JEſn unſerm HErrn? Das heiſt wol recht: Sein Antlitz uns genor 
mit hellem Schein erleuchtet zum ewigen Leben / daß wir erkennen ſeine Werck nicht 
und was Ihn liebt auff Erden / und JEſus Chriſtus Heyl und Staͤrck befandt | Zoͤlln 
den Heyden werden / und ſich zu SoOtt bekehren. 

Pars III. Endlich und fürs dritte / iſt auch noch mit Wenigem zu betrachten übrig / läugn 
die durch dieſen Glantz erleuchtete Finſternuͤß / den des Menſchen Sohn iſt ein S 
kommen ſeelig zu machen / das verlohren iſt. Das iſt gar eine weitlaͤuff? 
tige Redens⸗ Art / und erſtreckt ſich fo weit / als fich die gantze Welt erſtreckt / 
von Morgen an biß an den Abend / von Mitternacht biß an den Mittag / von 
einem Ende der Erden biß an das andere. Denn was war verlohren? Adam 

5 und Eva / mit allen ihren Nachkommen / den dieſe unſere erſte Eltern hatten 

3 | | das Ebenbild Gottes empfangen / nicht allein für ſich / ſondern fuͤr alle ihr 

a Nachkommen; So haben fie es auch verlohren / nicht allein ſelbſt / ſondern 

1 auch zugleich mit uns / ihren Kindern. Da heiſt es: Wir giengen alle in der 

yet. III. 6. Irre / wie die Schafe / ein jeglicher ſahe auff feinen Weg. Jeſ. 53. Sie ſind 
alle abgewichen / und alleſam̃t untüchtig/ da iſt keiner / der gutes thue / auch 

| rc xv. . nicht einer. Pſ. 14. Verlohren ift nicht nur das Euſſerliche / wie etliche kluͤ . 

em geln / fondern wir gantz und gar mit Leib und Seele. So hat man demnach 

r die groſſe Gnade feines Heylandes zu erkennen, daß Er uns verlohrnen Scha; 


— . — 


1 fen nachgehet / ſuchet / auff ſeine Achſel leget: Wir ſind Ihm nicht zuvor kom⸗ 
ur * men / ſondern waͤren immerhin in ſolchem verirrten Zuſtande blieben / denen 
19 hoͤlliſchen Löwen und Baͤhren zu theil werden / wen Er uns nicht erlöfet haͤtte. 
r Ja / da hat dieſer theurer Erloͤſer auch die groͤſten Sünder zu Gnaden 
angenommen / dieſes himliſche Licht auch in die gröfte Finſternuͤß hinein ge» 
leuchtet und geſchienen / und ſeine Strahlen dahin fallen laſſen. Das iſt ge 
ſchehen ſowol vor den Zeiten Chriſti / als auch zu / und nach ſeinen Zeiten. 
Vor den Zeiten Chriſti / da unſere erſte Eltern / Adam und Eva / den ſchwe· 
ren Fall begangen / und es fo arg gemachet / daß durch ſie der Todt zu allen 
Kom V. 1. Menſchen iſt hindurch gedrungen / Roͤm. s. Stehe / ſo erleuchtete dieſes Licht 
ihre verblendete und verfinſterte Hertzen und Gemüuͤther durch das erſte Evans | 
gelium / des Weibes Saamen ſoll der Schlangen den Kopff zertretten / i. B. 
Ces. Kix 1. Moſ. 3. Loth beſchlteff feine zwo Toͤchter / ward dennoch nicht verworffen / 
44. ſondern zu Gnaden angenommen und eine gerechte Seele genennet. 1. B. 

2. Pert. I. . Moſ. 19. 2. Petr. 2. Moſes und Aaron verſündigten ſich an Gott: Jener 
dan. %% durch Ungehorſam und Unglauben. 4. B. Diof 20. Dieſer durch Abgoͤttere9. 
Er X Il. 2. B. Moſ. 32. F. B. Moſ. 9. — David durch Mord und Ehebruch. 2. B. 
dj. Sam. u. Nahab ward nicht verlohren mit den Unglaͤubigen / da fie die 
Deu. IX :° Kundſchaffer freundlich aufnahm, ſondern ward ſeelig durch den Glauben. 
Babs. l. . Hebr. 11. Manaſſes der groſſe Sünder ward zu Gnaden angenommen Ai 15 
uſſe 


. 
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angebetet. Die alten Preuſſen (unſere Vorfahren) den Perkunus / wanne 


Leich⸗Predige. 


Buſſe that / wie aus ſeinem Buß ⸗Gebet zu ſehen. Hiob und Jeremias ver» 
fluchten ihre Seburts⸗Tage / wurden gleichwol nicht verworffen. Die Nini⸗ 
viten lebteu in groſſen Suͤnden / wurden gleichwol bekehret durch die Predigt 
Jonas des Propheten im 3. Cap. So erleuchtete dieſes himliſche Licht / die 
Finſternüß dieſer und anderer groſſen Sünder / wenn fie nur deſſen Glantz 
annehmen wolten. 28 

zu den eiten Chriſti find nicht nur eintzele Suͤnder / ſondern wol gantze 
Hauffen ſuͤndlicher Menſchen vom Herren Chriſto ſelbſt zur Buſſe geruffen 
worden. So nahm Er an den groſſen Suͤnder Matthaͤum / Cap. 9. Den 
Zoͤllner Zachaͤum / Luc. 1. Den Gichtbruͤchigen Suͤnder / Matth. 9. Die 
groſſe Suͤnderin / Luc. 7. Die frembde Samaritinn / Joh. 4. Die Heyd⸗ 
niſche Cananitin / Matth. 5. So wurden die Phariſeer / feine arge Feinde / 
nicht verſtoſſen / ſondern ihnen gezeiget / wie fie dem kuͤnfftigen Zorn entrin⸗ 
nen ſolten / Mhtth. 3. Luc. 3. So wurden Zoͤllner und Sünder von Ihm auff⸗ 
genommen / Luc. 15. Ja / da die Phariſeer feiner liebreichen Einladungen 
nicht achteten / muſten ſie das harte Wort hoͤren: Es moͤgen wol eher die 


Zoͤllner und Huren ins Himmelreich kommen / denn ihr. Matth. 2. So 08 


nahm Er ferner zu Gnaden an Petrum / ungeachtet er Ihn dreymahl ver⸗ 
laͤugnet hatte / Matth. 26. Den Schaͤcher am Creutz / der biß in ſein letztes 
ein Sünder war / Luc. 23. Thomam / den unglaͤubigen Juͤnger / Joh. 20. 

Nach den Zeiten Chriſti hat dennoch dieſe Gnaden Sonne zu ſcheinen 
nicht auffgehoͤret / da wird ein ſchnaubender Saul unverhofft erleuchtet durch 
ein Licht vom Himmel / Ap. Geſch. 9. | 
Chriſten / dennoch iſt ihm Barmhertzigkeit wiederfahren / wie er felbft ruͤhmet. 


1. Tim. 1. Dieſer bekehrte Saulus ſchrieb hernachmahls an die groſſen Sun ⸗ 1. Tim. I f 


der zu Corintho / zu Epheſo / und andre / und bezeugte / wenn ſie wuͤrden den 
alten Sauerteig ausfegen / und nicht mehr in den Wercken der Finſternuͤß leben / 
ſo ſolten fie zu Kindern Gottes auff ⸗ und angenommen werden / wie aus den 
Epiſteln Pauli zu erſehen. Hernachmahls (nach der Apoſtel Zeiten) was find da 
nicht vor groſſe Suͤnder jederzeit bekehret worden? Ein Exempel an ſtatt aller 
anzufuͤhren / ſo war der berühmte Oyrianus anfänglich ein böfer und in allen 


Laſtern erſoffener Menſch / auch gar dem Laſter der Zauberey ergeben / ſtund vid Theopk. 
mit dem Teuffel im Bunde / brachte viel Menſchen / ſonderlich Kinder in Mutter. ge hne ge 
Leibe / umb ihr Leben: Dennoch erleuchtete ihn dieſes Himmels ⸗Licht / und des Macht der 
Menſchen Sohn ſuchte / was verlohren war / indem Er durch eine Ehriſtliche Finſternus 
Jungfrau wunderbahrlich bekehret / zum Chriſtlichen Glauben gebracht / ein e e 
Lehrer der Kirchen / auch endlich gar ein Maͤrterer worden / und ſo freudig zur On ejus 
Marter gegangen daß / da er hoͤrete das Urtheil: Coprianıw ſtans, gladio feria. Opp. Pra- 
run, Coprianus ſoll ſtehend mit dem Schwerdt gerichtet werden / fo war er hier⸗ er 
über ſo muthig / daß er auch alsbald dem Scharffrichter 20, Goldguͤlden aus rorö Agoni- 
zahlete. Ja / wollen wir noch mehr der grauſamen Finſternüß / und im Ge⸗ an e 
gentheil des erleuchtenden Lichts wahrnehmen / fo laßt uns nur einen Blick 


thun in die vorigen Zeiten / und in die Finſternuͤß der fo mannigfaͤltigen Goͤtzen. 
Dienſte und Abgoͤttereyen / worinnen unſere Vorfahren geſtecket haben / fü 
werden wir ſehen / wie Er / des Menſchen Sohn / wol recht geſuchet / was ver⸗ 
lohren war? Da haben nicht allein die alten Heyden in die 30000. Goͤtter 
gehabt / darunter Sonne / Mond Sterne / Lufft / Feuer / Waſſer / Ochſen | 
Kuͤhe / Hunde und Katzen geweſen find: Die Moabiter / dem Baal ⸗Peor; Die 
Aſſyrer den Niſrat; Die Ammontter den Milcom; Die Philiſter den Dagon; 
Die Syrer den Rimmon; Die Chaldeer den Bel; Die Egypter den Cano⸗ 
pum und Apim ꝛc. Die alten Teutſchen haben den Mercurtum / den Mars f 
den Hercules / den Herthus / den Schwantewitz / Radegaſt / Zarnebog / u. a. m. 


Ob Er gleich ein Verfolger war der 4. r. 
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Pikollus / u. a. m. wie die Preußiſchen Chronicken berichten. Zu ges 
ſchweigen anderer grauſamen Abgoͤttereyen / die bey den Indianern / und Ame; 
ricanern noch biß auff dieſen Tag begangen werden / da ſie den Teuffel ſelbſt 
anbeten / damit er ihnen nicht ſchaden moͤge. 5 | 
Num. XxIV. Dieſe alle hat der Stern / der aus Jacob auffgangen war / 4. B. Moſ. 24. 
„ Und der durch den klahren Stern im heutigen Evangelio iſt gar eigentlich / ab» 
gebildet worden / mit ſeinem hellen Glantz erleuchtet / daß numehro dieſe Sonne 
auffgehet an einem Ende des Himmels / und laͤuffet umb biß wieder an daſ⸗ 
Ef XIx. v. ſelbe Ende / Pſalm. 19. Er iſt der Morgen ⸗Sterne / fein Glantz leuchtet ſo 
ferne für andern Sternen Fahr. e 
Vas Wir nehmen aus dieſer kurtzen Erklaͤhrung unſeres Text ⸗Spruͤchleins / 
1. I. Folgende Lehre und Unterricht / wieder die Novattaner / Catharos / und 
Dicacalieo- andere Schwärmer in der erſten Kirchen / welche die gefallene Suͤnder / die 
etwa einen offentlichen groben Fehler begangen / nicht wolten wieder anneh ; 
men in den Schoß der Kirchen / ſondern meinten / die Kirche folte aus lauter 
heiligen und frommen Leuten beſtehen. Ein ſolcher war zu Zeiten Kayſers 
Socrates Hi. Conſtantini, der Aceſius, ein Biſchoff / (wie ſeiner gedencket Socrates in der Kirchen · 
7 5 155 Hiſtorig) welchem / als Er auch ſolche Lehre fuͤhrete / Kayſer Conſtantinus ei- 
PR Cap. nen Verweiß gab / und ſagte: Admowe i gitur Scalas, Aceſi, > folws Cœlum ad- 
ſcende. Das iſt / fo ſetze die Leiter an / Aceſi, und ſteige allein in den Simmel 
hinaucf / weil du fo ein heiliger Mann biſt. Das Gegentheil lehret uns die 
heilige Schrifft: Das iſt ja gewißlich wahr / und ein theures wehrtes Wort / 
Tim. I. I, 16. daß I Eſus Chriſtus kommen iſt in die Welt / die Sünder ſeelig zumachen um 
ter welchen ich der fürnehmſte bin. Aber darumb iſt mir Varmhertzigkeit 
wiederfahren / auff daß an mir fuͤrnehmlich JEſus Chriſtus erzeigete alle Ge · 
dult / zum Exempel denen / die an Ihn glaͤuben ſolten / zum ewigen Leben. 
1. Tim. 1. Dahin gehoren alle andere Sprüche von der allgemeinen Gnade 
Gottes / die wir jetzt Kuͤrtze halben nicht anführen wollen. 
2 Zum andern gereicht dieſe Lehre uns / die wir ſuͤndliche Menſchen ſind / 


karacleticu. 3 ij ſonde rbahrem Troſt: Wenn Satan / als ein liſtiger Seelen Feind, 
(nachdem er zuvor den Menſchen die Sünde leicht und geringe vorgeſtellet) 
Cen. IV. g. hernachmahls groſſe Berge daraus machet / daß ein Kain ſpricht: Meine Suͤnde 


iſt groͤſſer / den daß fie mir kan vergeben werden / 1. B. Mio, 4. Oo antwortet 
ein ſolches beaͤngſtigtes Chriſtliches Hertz billich mit Auguſtino: Mentiris Cain , 
major eſt DEI miſericordia, quam omninm: hominum miferia, du leugſt / Cain / Gottes 
Barmhertzigkeit iſt groͤſſer / als aller Menſchen ihre Sünden: Noth ſeyn mag: 
Ob bey uns iſt der Sünden viel / | 
Bey Gott iſt vielmehr Gnade: 
Sein Hand zu helffen hat kein Ziel / 
Wie groß auch ſey der Schade: 
Er iſt allein der gute Hirt / 
Der Iſrael erloͤſen wird / 
Aus ſeinen Suͤnden allen. 
et cxxx . Denn bey Ihm iſt copiofizredemtio; viel Erloͤſung / Pſalm. 130. 


3. Endlich ſoll uns auch ſolches dienen / zu einer Ermahming / daß man 


Parznerico- ſolcher Gnade bey Zeiten wahrnehme / weil es noch heute heiſſet. SoOtt hat 


Pzdeyiicus: ns zwar Gnade berheiſſen / aber Er hat uns nicht den morgenden Tag ver. 


heiſſen. Mil certius Morte ef; nihil incertius hord Mortis. Nichts gewiſſers 
iſt als der Todt / und nichts ungewiſſers / als die Stunde des Todes. Ein 


Bernhardus 


Gen. xx vi. jeglicher muß mit Iſaac / dem Patrtarchen / ſagen Nſcio diem mortis, Ich 
weiß nicht / wenn ich ſterben ſoll. 1. B. Mos. 27. Der Menſch weiß ſeine Zeit 


IE” e Pred. Sal. 9. Die Stunde des Todes gehoͤret in das Buch mit den 


fieben Siegela / welches niemand auffthun kan / ohne den / der auff as Ä 
en itze 


Sie 
des? 
der c 
du b 
und 
Ster 
Bir 


wol die Verdam̃ten in der Yöllen vor Weyhna 
Jahr feyren werden? So iſt darauff die Antwort in unſerer heutigen Feſt. 
Lection zu finden: Stehe / Finſternüß bedecket das Erdreich / nnd Tunckel die 
Voͤlcker: | inſternuͤß bedecket ſie / die unſeeligen Creaturen / und lauter 
hoͤlliſche 
Glantz des himmliſchen Freuden » Lichte. 


Hertzen nicht. Pſalm. 95. Mod | 
auff von den Todten / ſo wird dich Chriſtus erleuchten. ph. 5. 


a ER 2 
3 en 


Das Hertz muß in voller Glut 


Alsdenn ift ſolches ein gewiſſer Beweiß der in 


Wenn wir zu dieſer lieben Neu ⸗ Jahrs ⸗Zeit fragen wollen: Was doch 
ten und vor ein Neu⸗ 


Sie wiſſen von keinem Gnaden ⸗Licht / von keinem 
Hier aber koͤnnen auch die groͤſten 
Suͤnder aus ihrer Finſternuͤß heraus kommen / und ſich heraus wuͤrcken durch 
die Buſſe: Darumb heute ſo ihr feine Stimme hoͤret / ſo verſtockt eure 
Wache auff / der du ſchlaͤffeſt / 


unckelheit. 


uns ablegen die Wercks der Finſternüß / und anlegen die Waffen des 
Lichts: Laßt uns erbahrlich wandeln / als am Tage nicht im Freſſen 


und Sauffen / nicht in Kammern und Unzucht; nicht im Hader und 
Man Rom. XIII. 


Neid / ſondern ziehet an den HErren JKſum Chriſt. Roͤni. 1. 
eyle zu dem neugebohrnen JEſulein / zu dem Kripplein Chriſti / zu dem Creutz 
Ehriſti / zu des Nenſchen Sohne / der da kommen iſt ſeelig zu machen / 


das verlohren iſt / wie in unſerm Text ſtehet. Denn was haben wir arme / 
ſterbliche / und fo vielen Ungluͤcks⸗ Faͤllen unterworffene Menſchen mehr noͤthig / 


als eben dieſes? Was ſind die uns befallende Kranckheiten / Gebrechligkeiten 
und Mühſeligkeiten anders als lauter Todes ⸗Bothen / die uns anmelden / daß 
ihr Herr / der Todt / nicht ferne ſey? 


ſitet / und das Lam / Christus game. Offenb. Joh. 2. Drum ſoll man nicht „ere 
auff Gnade ſuͤndigen / und gern in der Finſternüß der Sünden verharren: 
Vielmehr iſt unſer Gebühr und Schuldigkeit / die Slaubens⸗ Fackel allezeit in 
der Hand zu haben / und die Liebes Flamme in unſerm Hertzen jederzeit bren · 
nen zu laſſen / damit ſolche Glut ein gewiſſer Beweiß ſey / des in uns kraͤfftig 
wuͤrckenden Gnaden Lichts vom Himmel: 
ſtehen / und die Flamme gleichſam in die Hoͤhe lodern: Das Feuer des Hei⸗ 
ligen Geiſtes muß Tag und Nacht / das iſt / in Lieb und Leyd / im Leben und 
Todt / immerfort brennen. 
uns leuchtenden Gnaden Sonne der Gerechtigkeit JE Chriſti. 


ehe et xcv.i. 
aßt Bph.V. 24. 


12,15, 14 


Eben das hat nun auch vor ihre Perſon gethan / und ſelbſt erfuͤllet unſere Apptieate 
d 


feelig-verftorbene Fr. Mit · Schweſter / dieſelbe / ob fie gleich auch eine Suͤnderin 


geweſen / (wie fie auch nicht geläugnet) hat fie dennoch allezeit ihre Zuflucht d 


zu ihrem wehrten Heylande und Erloͤſer genommen / und feine Wunden für die 
beſte Artzney ihrer Seelen gehalten / welches ſie auch auff ihrem Todt Bette 


und in ihrem Letzten pratticiret: Sie ſprach gleichſam mit Bernhardo: Jurbabor, 
ſed non perturbabor, quis Vulnerum Chriſti recordabor. 


Mein Suͤnd mich werden kraͤncken ſehr / 
| Mein Gewiſſen wird mich nagen / 
Denn ihr ſind viel / wie Sand am Meer / 
Dtioch wil ich nicht verzagen: 
Gedencken wil ich an deinen Todt / 
Her JEſu deine Wunden roth / 
| Die werden mich erhalten. | 115 
Sie ergriff auch mitten in ihrer Todes Finſternüß / da fie in das finſtere Thal 
des Todes hinein gefuͤhret wurde / das brennende Licht / JEſum / von welchem 
der alte Simeon geſungen: Meine Augenſhaben deinen Heyland geſehen / welchen 
du bereitet haft für allen Boͤlckern / ein Licht zu erleuchten die Heyden / 
und zum Preiß deines Volckes Iſrael. Luc. 2. Ja / ein Licht zu erleuchten die 
Sterbenden: von welchem wir vielmehr ſagen moͤgen / als die Aberglaͤubiſchen 
Baͤpſtler von ihren geweyhten Wachs zn nim̃ hin das Licht 5 u 
| and 


— — 
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Hand / und fahr damit ins Vaterland. Denn JEſus allein iſt unſer Licht und 
unſer Heyl. Pſalm. 27. 

So bat ſie gethan: So ſollen wir alle thun / und uns von dieſem Licht 
erleuchten laſſen / ſo werden wir unfehlbar auch zu dem ewigen Himmels Licht 
gelangen / dahin uns allen verhelffe SOtt Vater / Sohn / und Heiliger Geiſt / 
hochgelobet in Ewigkeit. Amen. 


eee eee eee e 


Gebens⸗Gauff 
Der Weyland Wol⸗Edel 


Anna 


gebohrnen von Drauſchwitzin / 
verehlichten Braunin. 


Anſ jeder Menſch auff ein feeliges Ende ſolle bedacht ſeyn / hat auch 
AS reifflich erwogen unfere in GOTT ruhende und ſeelig entſchlaffene 
wol ⸗Edelgebohrne Frau ANNA BARBARA / 
gaeoebohrne von Drauſchwitzen / des Ehrengeachten Adam Brauns / 
| f Buͤrgers / Kauff - und Handelsmannes allhier in Thorn / im Leben 

liebgeweſene treue Eh⸗ Gattin / denn nachdem ſelbte von ihrem bereits in 
dem Herren entſchlaffenen / Herren Vater / dem Weyland Wol ⸗ Edelge⸗ 
bohrnen eh erren Hanß George pon Draufchwit / "Ibro 

Churfuͤrſtl. Durchl. hochgeprieſenen Andenckens / Friedrich Wilhelms 
des Groſſen / wolbeſtalten Hauptmann im Jahr nach Christi Geburt 
1676. den 12. Januarii gezeuget und der mol» Edelgebohrnen Frauen 
Maria Euphemia / gebohrnen von Reit in / gebohren worden / und alſo 
von dieſen lieben Adelichen Eltern nechſt GOtt das Leben erhalten / ift fie von 
gemeldten vornehmen Eltern dritten Tages darauff durch den Bund der heiligen 
Tauffe / in den Orden der Chriſtlichen Gemeine einverleibet worden / auch bey 
ihren zarten Jahren alle Froͤmigkeit und Liebe gegen Gott / und ihre liebe Eltern 
ſpuͤhren laſſen / bevoraus hat fie nechſt ihren Eltern / jederzeit in hohem Reßelt 
gehalten und ruͤhmlich verehret / ihre . Herren / Hu. Oheimbe und Vettern / 
die Wol- Edelgebohrne Herren / Herr Adam Chriſtoff von Orauſchwitz / J. K. 
Maj. in Bohlen glorwuͤrdigſten Andenckens Johannes des Dritten / wolbe ; 
ſtalten Major, (welchen Gott noch lange am Leben erhalten wolle /) und fee» 
ligen Hn. Johann Friedrich von Koſtken / Ihro Churfürſtl. Durchlauchtigkeit 
von Brand. Friedrich Wilhelms / des Groſſen / wolbeſtalten Rittmeiſter / als 
welche auch beyderſeits nach dem toͤdtlichen Hintritt ihres feeligen Hn. Vaters 
unſer ſeelig · erblichenen zu Vormuͤndern geſetzet worden / und ihren Conſen und 
Einwilligung in die Ehe mit dem Ehrengeachten Adam Braun / jetzigem Herren 
Wittiber willig und mit aller Zufriedenheit verliehen, Wie denn ſolch hech- 
zeitliches Ehr en · Feſt auch allhter in Thorn den letzten Peccwbris des 160 ꝛten 
Jahres vollzogen / und Chriſt : uͤblicher Art nach vollbracht worden. Wie nun 
fein Ehſtand leicht allhier unter Chriſten gefunden wird / welchen nicht Kumer / 
Sorgen / Müh und Verdruß begleiteten / ſo iſt auch der Seeligen ihr Ehſtand 
mit Kummer Dornen anfangs vielmahl und offte umbgeben geweſen / geftal- 
ten ſie mit ihrem getreuen Eh ⸗ Gatten offtmahl bald über dieſes / bald über jenes 
ſeufftzen muͤſſen / und beyderſeits zu niemanden anders als zu ihrem SOtt = 

; 4 u · 
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= 


Lebens Lauf. 


Zuflucht nehmen koͤnnen / welcher Sie auch nicht verlaſſen / und ſo wol in ihrer 
muͤhſamen ehrlichen Nahrung ihnen mercklich beygeſtanden / daß Sie nicht allein 


ihre Neider / Feinde und Mißguͤnſtige alle uͤberwunden / ſondern auch in waͤhrender 


friedſamen Ehe mit 3. Kinderchen geſegnet worden / davon ſchon 2. Toͤchter 
ihrer jetzo auff der Bahr liegenden Frauen Mutter zuvoran nach dem Himmel 
gegangen / ein Sohn aber / (zu deſſen mehrerer Aufferziehung in gutten Siuen / 
Froͤmmigkeit und Tugend der hoͤchſte ſeinen Segen und Geſundheit verleihen 
wolle) annoch am Leben iſt / und feiner ſeeligen Frauen Mutter jetzo das Be» 
leite zu ihrer Ruhſtaͤtte giebet / in dieſer Ehe hat unſere Erblafte mit ihrem lie 
ben Eh - Gatten 11. Jahr gelebet / und friedlich zugebracht / und darinnen ſich 
jederzeit alſo verhalten / daß fie den Ruhm einer treuen Eh ⸗ Gattin / einer haͤuß · 
lichen Wirthin / und einer frommen Frauen auch jetzo in das Grab mitnimt. 
Und den ſchmertzlich ⸗betruͤbten Hn. Wittiber / und eintzigen Sohn / hertzlich 
uach Ihr bangende hinterlaͤſt. Als welche gerne geſehen / daß die angewen⸗ 
deten Artzeney Mittel von GOtt die Kraͤffte erhalten / und unſer Erblichenen 
annoch auff einige laͤngere Zeit das Leben gefriſtet haͤtten / denn nachdem Sie 
offtmahls mit Bruft- und Magen ⸗Beſchwer beſchweret worden / hat Ihr eine 
Geſchwulſt und Laͤhmigkeit der Glieder vom 27. Sept. des vergangenen 170zten 
Jahres / (da die am 24. vorhero herein geworffene / und bey Zerſchmetterung 
ihres Dachs und Schorſteins dieſes Lager vermehrende Bomben dazu komen /) 


0 75 
{ 2 1 
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A alſo zugeſetzet / daß Sie wenig zu ruhen vermocht / ſondern in ſtaͤter Bangig· 
% 7 keit ſeufftzende und winſelnde von dem hoͤchſten Artzte / Beſſerung und Geſund⸗ 
10, heit erbeten / da denn ohngeacht die Hn. Medici und Chirurgi es an ihrem Fleiß | 
ben nicht ermangeln laſſen / Sie den nechſtvergangenen 3. Januarii dieſes neuange- ll 
3 in trettenen 1704ten Jahres zu Mittage umb 1. Uhr (nachdem Sie ſich eben def- 1 
ine⸗ ſelben Tages etliche Stunden vorhero mit Sott und Menſchen andaͤchtig ver I) 
0 ſohnet / und das heilige Nachtmahl mit hertzlicher Andacht wuͤrdiglich em⸗ I 
me pfangen /) bey zugeſtoſſenem paroxi/o, Unter dem Seufftzen und Beten der I. 
burt Umbſtehenden zuletzt ſanfft und feelig/ bey vollkommenen Berſtande und ges I 
nen ſunder Vernunfft verſchieden / nachdem Sie ihr wentges Alter gebracht auff N 
alſo 28. Jahr weniger 9. Tage. ii 
von Der ſchmertzlich betrübte Herr Wittiber und Sohn vermiſſen ihre erbli- 1 
3 chene Frau und Mutter mit Thraͤnen / und wuͤnſchten beyderſeits / daß ſie annoch I 
1 * lange Zeit theils (wie geſchehen) mit friedſamer Ehe / theils mit gutter Muͤtter · 1 
Pr licher Aufferziehung / von Ihr / annoch erfreuet wuͤrden / der Hoͤchſte verleihe | N 
elt alſo Ihnen und denen vornehmen Anverwandten kraͤfftigen Troſt / Glüuͤck / 1 
ern / Heyl und Segen / uns aber allerſeits / wenn es des HErren Wille ſeyn wird / 1 
J. K. ein gleiches Neu Jahrs Geſchencke / das iſt ein ſeeliges Ende. | 9 
olbe J 8 * Ä N Ns 22 h) RIO * 
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Lit | 
und Menn wir / Geliebte in dem H Erren / gegenwaͤrtigen Leichen. f 
erren Nan. 5 Fall anſehen / ſo moͤgen wir auch wol ſagen / und unſere Seelige ll 
he» | anreden: Mache dich auff / werde licht / denn dein Licht | 
at, | Er Foriit/ und die Herrligkeit des H/ Erren gehet auff über dir. 1 
nn Be Unſere Seelige war auch in groſſe Finſternuüß gerathen: In die f 
mier / Suͤnden⸗Finſternuͤß / daß Sie klagen muſte: Herr / deine Pfeile ſtecken in 


ſtand mir / und deine Hand druͤcket mich: Es iſt nichts geſundes an meinem Leibe 1 
eftal- | für deinem Draͤuen / und iſt kein Friede in meinen Gebeinen für meiner Suͤnde / m 
jenes denn meine Sünde gehen über mein Haupt / wie eine ſchwere Laſt find. ſie mir | 
zu Schwer worden / meine Wunden ſtincken und eytern für meiner Ame 
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pr. xxxvni. Ich heule für Unruhe meines Hertzens. Pſalm. 38. Es haben mich meine 
4.5. 6. 7. U. Suͤnden ergriffen / daß ich nicht ſehen kan / ihr iſt mehr / denn Haar auff 
et xl. na. meinem Haupte / und mein Hertz hat mich verlaſſen. Pſalm. 40. Sie gerieth 


. Steg 


ferner in die Kranckheit⸗Finſternuͤß / und muſte klagen: Mein Hertze bebet / 
meine Krafft hat mich verlaͤſſen / und das Licht meiner Augen iſt nicht bey mir. 


rr V Pſalm. 38. Sie gerieth in die Finſternuͤß menſchlicher Verachtung / und 
vort 15, 10, i,. Muſte klagen abermahl aus angefuͤhrtem Pfalm: Meine Lieben und Freunde 


ſtehen gegen mir / und ſchauen meine Plage / und meine Naͤchſten tretten ferne. 
Ich aber muß ſeyn / wie ein Tauber / und nicht hoͤren / und wie ein Stummer / 
der ſeinen Mund nicht auffthut. Und muß ſeyn / wie einer / der nicht hoͤret / 
und der keine Wiederrede in ſeinem Munde hat. Sie iſt auch endlich gerathen 
in das finſtere Thal des Todes / Pſalm. 23. In das Land der Finſternuͤß. 
Hiob. 10. Da ſie die Finſternuͤß tappen ohne Licht. Hiob 12. 5 

Aber ſiehe die unermaͤßliche Guͤtte / und erleuchtende Gnade des groſſen 
Gottes hat Sie erleuchtet / und alle dieſe Finſternüſſen gnaͤdiglich von Ihr 
abgewandt. Befreyet iſt Sie der Suͤnden⸗ Fin ſternuͤß / und Ihr gleichſam 
zugeruffen: Mache dich auff / werde licht / denn dein Licht komt c. Indem 
Sie zur Erkaͤntnuͤß ihrer Sünden iſt gebracht worden / ihre Fehltritte hertzlich 
bereuet / inſonderheit in dieſer Kranckheit GOtt hertzlich angeruffen / Er wolle 
nicht gedencken der Sünden ihrer Jugend / noch aller ihrer Ubertrettung / ſon · 
dern vielmehr Ihrer eingedenck ſeyn nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit und 
umb feiner Guͤtte willen; Indem Sie auch dieſe ihre Kranckheit vor eine ges 
rechte Straffe des groſſen SHttes über ihre Sünden gehalten / ſich unter die 
gewaltige Hand Gottes gedemuͤtiget / uud mit der Chriſtlichen Kirchen geſeufftzet: 

Sols ja ſo ſeyn / daß Straff und Pein 
Auff Suͤnd erfolgen muͤſſen / 
So fahr hie fort / und ſchone dort / 
| Und laß mich hie wol buͤſſen. | 

Und alſo iſt Sie / wie wir nicht zweiffeln wollen / als eine bußfertige Suͤnderin 
zu Gnaden angenommen worden / und gehoͤret billich mit unter das des des 
32. Pſalms / wohl dem / dem die Ubertrettungen vergeben ſind / dem die Sünde 
bedecket iſt / wohl dem Menſchen / dem der Herr die Miſſethat nicht zu · 
rechnet / in des Geiſt kein Falſch iſt. Befreyet iſt Sie ferner von der Finſter⸗ 
nüß der Menſchlichen Verachtung / da Sie zwar von etlichen ihren 
Vornehmen Geehrten Freunden / aber nicht von GOTT verlaſſen wor ⸗ 


den: Hats gleich von Ihr gebeiffen | mein Vater und Mutter verlaſſen 


mich; So hats doch darneben geheiſſen / aber der h Err nut mich auff. 


Pſalm. 27. Auch da hat Sott ihre Finſternuͤß lichte gemacht / auch da hats | 
geheiſſen / mache dich auff / werde licht ꝛc. Sie ift dennoch ihres Chriften- | 


Adels nicht verluſtig worden / ſondern gehoͤrte mit zu den Kindern Gottes / 


zu dem Erbtheil der Heiligen : Der IᷣEſus / der die groſſe Suͤnderin zu Gnaden b werden 


unſeret 


angenommen / Luc. 7. Ja / der JEſus / der in die Welt kommen iſt / die Suͤn · 
der feelig zu machen. 1. Tim. 1. Zu ſuchen / was verlohren war. Matth. 18. 
Der hat Sie auch mit ſeinem Licht erleuchtet / unter feine Snadeu⸗ Flügel auff⸗ 
genommen / und ihre Verachtung ⸗Finſternuͤß in ein helles Snaden Licht ver» 
wandelt. Befreyet iſt unſere Seelige auch von der Kranckheit⸗ Finſternuß / 


auch da hat Sie der him̃liſche Artzt heraus geriſſen / daß Sie numehro zur ewigen | 


immergruͤnenden Geſundheit gelanget / und ihre Schmertzen ein Ende haben: 


Ihre Finſternuͤß it in Licht / ihre Traurigkeit in Froͤligkeit verwandelt worden. 
Befrenet iſt Sie numehro auch von der allergefaͤhrlichſten und allerletzten 
Todes Le Ob Sie gleich gewandelt hat in dieſem finſtern Thal / 

d kein Unglück / denn der HErr war bey Ihr / fein Stecken 
und Stab / (ſein Wort und Sacramenta / daran Sie ſich hielte) troͤſteten % f i 


fo fuͤrchtete Sie do 


Dauſe des HErren immerdar. Bfalm. 2 
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5 Nachrede. g 
Ja / Guttes und Baxinhertzigkeit iſt Ihr numehro gefolget / und blelbet im 


3. | 3 
So wie Sie nun alle dieſe Tunckelhetten und Finſternuͤſſen des zeitlichen 
ſuͤndlichen Lebens uͤberſtrebet hat; Alſo thut Sie dennoch nochmahls bey die- 


ſem ihrem Leich- Begaͤngnuͤß gleichſam einen Blick in dieſes Zeitliche / und 
nim̃t ihren Abſchied zuforderſt von ihrem geweſenen lieben Ehe ⸗ Herren 


und Ehe⸗Mann / dein Sie dancket / daß Er ſich Ihrer angenommen / da Sie 


verlaſſen war / GOtt der HErr aber ſelbſt für Sie geſorget / und Sie nicht 
allein in denſelben Zuſtand gerathen laſſen; Sondern auch hernach mit ſei⸗ 
nem Seegen ihre Haußhaltung mercklich begleitet / daß man ſagen und geſte 
hen muͤſſen / es iſt Gottes Schickung: Sie auch mit unterſchiedlichen Ehe⸗ 
Pflaͤntzlein begabet / davon der eine Sohn noch am Leben / und feiner ſeeligen 
Fr. Mutter jetzo das letzte Geleite giebet. Nun fo dancket Sie demnach dem be 
truͤbten Hn. Wittiber / vor alle Ehliche Liebe und Treue / und vor alles genoſ⸗ 
ſene Gutte / abſonderlich auch vor die Pflegung und Wartung zuletzt in ihrer 
Kranckheit / und wuͤnſchet / daß Sott der HErr Ihme ſolches reichlich ver 
gelten / und Ihn auch dermahleins auff feinem Siech Bette erquicken wolle. 
Sie nit auch ferner Abſchied von Ihrer zwar abweſenden / dennoch leiblichen 
und Hochgeehrten Frau Mutter / welche Sie / (wie Sie jederzeit gethan) 
alſo auch jetzt bey dem Abtritt aus dieſer Welt bittet umb Verzeihung ihrer 
Jugend ⸗Suͤnden / daß Sie Ihr das jenige nicht zurechnen wolle / was Ihr 
numehro Gott der Herr aus Soͤttlicher Gnade verziehen und vergeben / und 
was der freundliche JESUS mit feinem Rock der Gerechtigkeit bedecket hat: 
Sie bittet auch gedachte Hoch⸗Adeliche Frau Mutter für Ihr hinterlaſſenes 
Soͤhnlein und Ehe Pflaͤntzlein / daß Sie demſelben wolle Guttes thun / und 
Ihn der Groß ⸗Muͤtterlichen Liebe genieſſen laſſen: Wuͤnſchet darneben Ihr / 
wie auch ihrem Ehe⸗Gemahl / und dem gantzen Adelichen Hauſe / alles 
Vergnuͤgen / und Wohlergehen an Leib und Seele / biß Sie Ihr ſelbſt 
vor dem Throne Gottes wird davor dancken / weil wir doch alle den Weg 
gehen muͤſſen / wie das Waſſer in die Erde verſchleiffet / das man nicht auff⸗ 
haͤlt / wie dorten das kluge Weib von Thecoa redet 2. B. Sam. 14. v. 14. 
Endlich befihlt Sie auch Ihr hinterlaſſenes Soͤhnlein / zuforderſt Gott / 
und denn dem befrübten Hn. Vater / zu Chriſtlicher Aufferziehung / daß er 


n mmoͤge zu feines heiligen Nahmens Ehre / in der Furcht und Ermahnun zu dem 


Herren aufferzogen werden / Gott und Menſchen in der Welt wohlgefällig 
dienen / und zunehmen an Weißheit / Alter / und Gnade. 2 


Nun / wuͤnſchen wir ihrem verblichenen Coͤrper über der Erden / hernach⸗ 


mahls in der Erden eine ſanffte Ruhe / und am Juͤngſten Tage eine froͤliche 
Anfferſtehung in der Aufferſtehung der Gerechten; Uns aber allerſeits wolle 
der hoͤchſte S Ott / der da iſt ein S Ott aller lebendigen Geiſter / lehren bedencken / 
daß wir fterblich ſind / und ſterben muͤſſen / auff daß wir klug und ewig ſeelig 
werden! Solches von Goͤttlicher Mafeſtaͤt zu erlangen / laßt uns auff die Knie 
unſerer Hertzen niederfallen / und zum Beſchluß der Predigt alſo ſeufftzen: 


Laß mich an meinem End auff Ehriftt Todt abſcheiden / 
Die Seele nim̃ zu dir hinauff zu deinen Freuden 
Dem Leib ein Raͤumlein goͤnn bey frommer Chriſten Grab / 
Auff daß er feine Ruh an ihrer Seiten hab! 
Wenn Du die Todten wirſt an jenem Tag erwecken / 
So thu auch deine Hand zu meinem Grab ausſtrecken: 
Laß hören deine Stimm / und meinen Leib weck auff / 
Und führ ihn ſchoͤn verklaͤhrt zum außerwehlten Hauff! 
Vater un ſer c. 
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um jacet inſvavi DRAUSCHWIZIA funere victa, 


. ̃ M. TEE EEE 


geht / vertrauter Freund / daß alle Wetter krachen / 


Se 


— — 5 — — 
N (O) RE 


Qvis, rabiem mortis qvi ſuperabit, erit? 


lla fuit magno & generoſo ſangvine nata, 


lllla fuir Patris pars & imago pii 


, torris cum facta foret, DE Us ipſe refovit 


Illam multiplici proſperitate beans. E Ct 
BRAurius hanc.nofter variis virtutibus auctam 1 
Conjugio voluit conſociare ſibi. e 
Cum qva pacificè plures transegerat annos, . 
Namgve Marita fuit caſta, pudica, pia. | 
Illa domus prolisqv& probæ fuit anchora firma, 
Illa Viri curas ſuſtulit, illa vices. 
Nunc cum fracta jacet velut arbor ſecta ſecuri 
Filiolo lacrymas exprimit atqve Viro. 
Sed luctum, qvæſo, meeti cohibete profanum 
Conjux chara poli Mater & arce ſedet. 
Te Viduum Dominus divo ſolamine firmet, 
Qvöd præſens offert pagina docta Tibi. 
Te qvoqve Filiolum regat almi Flaminis ardor, 
Ut Matris greſſus ritè feqvare piæ. 
BRAux ius hinc laudis præconia maxima ſumit, 
Uxorem dignè qvod tumulavit humo. 
Illi qvod poſuit mœſti documenta doloris; 
Hac pietate nihil majus in orbe datur. 
| Eu Patria rewerfus addidit 
M. MARTINUS Boͤhm / 
Gymn. Thorun. P. P. & Viſitator. 
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Geſetzt / daß umb dein Hauß ſich Blitz und Donner rührt / 


von Gott / der Dir befihlt der Liebſten Sarg zumachen 


Wird doch die Sonne bald nach dem Orcan verſpuͤhrt. 
Der Nebel / ſo Dich deckt ſoll ſich in Dorn verwandeln / 
Die Morgenroͤthe geht nach ſchwartzen Naͤchten auff / 
Denn Gott wil auff der Welt am beſten mit uns handeln / 
Wenn mit der Seeligkeit Er wechſelt unſern Lauff. 


Zwar muß ich und nebſt mir auch alle die Dich kennen / 


Ohn Schminck und Heucheley mit Warheit nur geſtehn / 
Daß Dir die Zaͤhren ſelbſt beym allzufrühen Trennen 
Von deinem Ehe⸗Schatz aus reinem Hertzen geh'n / 
Und daß durch dieſen Riß / durchs zeitige Vermiſſen / 
Dein Hertze faſt zerlaͤchſt vor Wermuth voller Pein / 
Trumb wer verarget Dirs / daß Du laͤſt Thraͤnen flieſſen / 
Und daß ins Hertz und Sarg du legſt den Eh Schatz ein. 
Denn wer / wenn Mann und Frau / ja Kind von binnen ſcheiden / 
Nicht Seelen Weh vermerckt iſt Hbariten gleich / | 


eil auch den Diamant ein ſolch deklem̃tes Leiden 


Durch Wehmuth / wie das Wachs / bey Chriſten machet ag: 
| n 


n / 


e 10 
In Indien find nur der Freunde Wuͤrger blieben / 
Wo man ein zartes Kind dem Moloch opffern wil / 
Praxafpes. hat alſo den Smraen auffgerieben / 
Ein kleiner Harpax wird Cambyfens blutig Ziel. 
Und dieſe hielten nur der Freunde Blut vor Roſen / 
So dem Tyrannen ⸗Krantz vermehrten Schmuck und Zier / 


Sie ſucheten alſo ſich ſelbſten lieb zu koſen / 


Und nahmen dieſe That allzeit mit Freuden fuͤr. 
Remus und Romulus ſoll in der Fluth verderben / a . 


Heiemit der frühe Todt benehme Kron und Land / 
Dooch wer iſt wohl allhier / der bey der Freunde Sterben / 


Nicht nehme vor Scarlat den Flor und Boy zur Hand. 


Denn wie dergleichen wird vor aller Welt verfluchet / 
Wenn Freunde Freunden find gebohr'n zur Folter ⸗Banck / 


So hat der Himmel offt die Woͤlffin auffgeſuchet / 
Der Rem und Romulus ſoll lieffern Pflicht und Danck. 
Wer wolte denn darumb bey Freunden / fo verblichen / 
Nicht laſſen Thraͤnen fall'n / ihr Grabmahl einzuweyhn | 
Wer wolte / wenn die Seel vom Ehe⸗ Schatz gewichen / 
Nicht mit Cypreſſen Laub die Todten⸗ Bahr beſtreun. 
Gott und die Menſchligkeit / die heiſſen ſelbſt uns weinen / 
Und den Entſeeleten ein Aechtzen ſenden zu / | 
Ben Frölichen ſoll man mit Freudigkeit erſcheinen / 
Und Sterbende betruͤbt begleiten zu der Ruh. | 
Diß haſtu / wehrtſter Freund mehr als zu wohl erwogen / 
Du haft die / welche man der Erden wieder giebt / 
Als Dich ihr treuer Sinn zur keuſchen Glut bewogen / 
Anfangs und biß hieher rein / treu / und recht geliebt. 
Du nahmſt Sie Fre mbdlinge damahls in unſrein Thoren / 
Durch hoher Freunde Will zur Eh ⸗Gefaͤrtin an / 
Dein Kummer hat durch Sie / bey Dir ſich faſt verlohren / 
Weil Sie dein Nahrungs ⸗Schiff befreyte vom Orcan. 
Ihr Frommſeyn / und dabey die Haͤußligkeit / das beſte / 
Wodurch ein Ehe Schatz dem Manne Nutzen ſchafft / 
Hielt Sie mit treuem Muth in ihrer Nahrung feſte; 
Nur Schade! Daß fo früh der Todt Sie weggerafft. 
Der hohen Freunde Gluͤck war auch im frembden Sande / 
Ihr angenehmes Wohl / wenn Nachricht Sie vernam / 
Daß irgend jemand Ihr im ſchoͤnen Preuſſen Lande / 
Mit der Gewogenheit vergnügt zu Hülffe kam. 
Ja dieſen wolte Sie zuletzt noch Seufftzer ſenden / 
Und bate vor dem Todt vor ihren liebſten Sohn / 5 
Daß doch ein Gunſt Stern ſich zu Ihme möchte wenden / 
Daß Gottes Segen ſey vor Ihn / ſein reicher Lohn. 
Ruh drumb Wohlſeelige / ruh ſanfft in deinem Grabe / 
Dein Kind / jedoch voraus dein treuer Ehe Mann / 
Bezeigt / wie lieb Er Dich auch nach dem Tode habe / 
Nachdem Er länger Dich nicht lebend haben kan. | 
Indem nicht Artzney Dir dein Leben mehr kan friſten / 
Und allen Fleiß zerſtoͤrt / des Hoͤchſten weiſer Schluß / 
Dem hier / ſofern wir uns mit Rechte nennen Chriſten / 
Auch jeder / wenns Gott heiſt / mit Freuden folgen muß. 
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| h folte doch mein Blatt mit keinen Traur⸗Cypreſſen 
Anjetzt umbſchloſſen ſeyn! Ach koͤnte doch mein Hertz 
Sich freudig ſtellen dar / und alles Weh vergeſſen! 
Ach brachte doch der Todt mir nicht beklemten Schmertz ! 
Frau Mutter / welche mich getreulich aufferzogen / 
Ach aber allzufruͤh von mir geſchieden iſt. | 
Zeigt denn der Himmel mir gantz keine Regenbogen: 
Hat er nur Blitz und Sturm / und Donner ſich erkieſt? 
Ach ja / ach freylich ja / gieſt Augen / gieſſet Thraͤnen / 
Legt eure Schuldigkeit mit meinem Sertzen ab / 
Denn weil ich Ihrer kan nicht ohne Schmertz erwehnen / 
So muß mit Thraͤnen auch ich weyhen ein ihr Grab. 
Gott laffe mir nur noch den Herren Vater leben / 
Auff den ich hier nechſt GOtt in allem Kummer trau / 
Und wenn ich Tugenden darneben bin ergeben / i 
So heiſts / daß ich dadurch auff keinen Sandberg bau. 
Wird von der Freunde Wohl / mein Wohl ſich auch vermehren / 
So wird der hoͤchſte Gott auch ein Vergelter ſeyn / 
Frau Mutter aber Sie wil ich zuletzt noch ehren 
Und ſetzen thraͤnend diß auff ihren Leichen Stein: 
Die hier liegt eingeſcharrt hat Kummer / Angſt und Sorgen 
Die meifte Lebens ⸗Zeit in dieſer Welt gehabt. 
Doch war ihr bloſſer Tr oſt / wenn Abends und am Morgen 
Des Manns und Sohnes Treu Sie treulich hat gelabt. 
Damit nun nach dem Todt Sie moͤg ihr Leben haben / 
Hat Gott im Himmel Sie den Engeln zugezehlt / 
Hier aber hat Sie Mann und Sohn ins Hertz vergraben / 
Wohl Der / Die ſich vor Weh ein ſolches Wohl gewehlt. 
Mit dieſem wolte das Grab 
Seiner liebſten Frau Mutter 
mit Herten Wehmuth 


eehren 


Samuel Braun. 


